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Abonnements
für December d. J. auf die „Halliſche Zeitung (amt
1 Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)
nebſt landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
„illuſtrirtem Halliſchen Sonntagsblatt“ nehmen
r Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch
ie unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 1,00

entgegen.
eu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei-

tung vom Tage der Beſtellung bis ult. November d. J. Seitens der
Expedition gratis und ſranco geliefert.

Die vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umgebung von Halle, ins
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro-
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten namentlich in der bevor
ſtehenden Weihnachtszeit den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
e

Der Diäten- Antrag
der „Freiſinnigen“, welcher in der MittwochsSitzung des
Reichstages wieder mit großem Aufwand von Rhetorik,
um mit dem heutigen „B. T.“ zu reden, mit all dem
edlen Pathos, das man an dieſen Rednern ja zur Genüge
kannte in Scene geſetzt und wie wir geſtern meldeten,
mit 180 gegen 99 Stimmen in namentlicher Abſtimmung
angenommen wurde, iſt ein alter Bekannter. Seine Wie
dereinbringung iſt äußerlich durch die den „freiſinnigen“
Agitatoren unbequeme Beſchränkung der freien Eiſenbahn
fahrt der Abgeordneten auf ein dem urſprünglichen Zwecke
dieſes Vorrechts entſprechendes vernünftiges Maß veran
laßt worden, deren volle Berechtigung wir an der Spitze
des geſtrigen Abendblattes dargelegt haben.

Wenn die „Freiſinnigen“ aus dieſem Vorgange, der
den Anforderungen ſtrengen Rechtsgefühls durchaus ent

nun Veranlaſſung nehmen, einen Antrag auf Ein-
ührung von Diäten einzubringen, ſo beweiſt dies von
neuem, daß die Politik dieſer Partei nicht von den Jn-
tereſſen des Staates und der Geſammtheit geleitet wird.
Es handelt ſich wahrlich hier nicht darum, ob den einzelnen
Abgeordneten eine gewiſſe pekuniäre Erleichterung gewährt
und das Budget mit ein paar tauſend Mark mehr be
laſtet wird, ſondern die Diätenfrage ſteht, wie Fürſt Bis
marck im Reichstage wieder ſehr nachdrücklich hervorge-
hoben hat, im engſten Zuſammenhange mit der Frage des
Wahlrechts überhaupt. Die Diätenloſigkeit bezeichnete er
als ein weſentliches Aequivalent für das allgemeine und
direkte Wahlrecht. Er warnte davor, einzelne Stücke aus
der Verfaſſung herauszureißen je nach dem Bedürfniß der
Parteien; es ſei dies nicht ohne Gefahr für die
Verfaſſung. Wolle der Reichstag eine Abänderung
des Wahlgeſetzes, welche von Bewilligung der Diäten
unzertrennlich ſei, ſo möge ein Amendement zu dieſem
Antrag geſtellt werden.

[Nachdruck verboten.

31] Verloren!
Roman von Ewald Auguſt König.

Fortſetzung.
„Und was hat ſie Jhnen geantwortet?“
„Daß ſie meinem Befehl nicht gehorchen könne, und

daß meine Krankheit nur eine Komödie ſei. Sie haben
ſich die Sache leichter vorgeſtellt, wie ſie iſt, Chevalier,
Antonie beſitzt einen ſcharfen Blick und einen trotzigen
Charakter.“

„So müſſen wir dieſen Trotz nun beugen“, erwiderte
der Chevalier, die Brauen finſter zuſammenziehend, „ſie
hat auch meine Bitten ein für alle Mal abgelehnt, und
ich fürchte, ſie wird freiwillig nicht wieder hierher kommen,
welchen Vorwand wir auch erſinnen mögen.“

Der Major wanderte auf und ab und hüllte ſein
graues Haupt immer dichter in Rauchwolken ein.

„Nein, darauf dürfen wir keine Hoffnungen bauen“,
ſagte er, „wollen Sie Jhrem Wunſche nicht entſagen, ſo
müſſen andere Mittel erſonnen werden, durch die wir ſeine

füllung erzwingen können.“
„Haben Sie über dieſe Mittel ſchon nachgedacht
„Nein, dazu hatte ich noch keine Zeit.“
„Nun wohl, wir müſſen vor allen Dingen Antonie

aus dem Kloſter entfernen“, ſagte der Chevalier, mit ge
dankenvoller Miene an den Spitzen ſeines Bartes drehend,
„wir müſſen ſie zwingen, es zu verlaſſen. Jch fürchte, daß
wir zu dieſem Zwecke zu dem Mittel der Verleumdung
greifen müſſen, würden Sie davor zurückſchrecken

„xNein“, antwortete der Major, entrüſtet über die
eigenſinnige Weigerung ſeiner Tochter. „Wie aber kann
das geſchehen

„Jch denke es mir nicht ſehr ſchwer. Der Oberin
des Kloſters müßte man die Mittheilung machen, daß An
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Steuerdruck ſind eine eigenthümliche Unterlage für dieſe

Wir haben noch vor Kurzem darauf hingewieſen,
welche Bedenken gerade von liberaler Seite in Folge der
bei den letzten Wahlen gemachten Erfahrungen gegen das
im Reiche beſtehende Wahlrecht erhoben worden ſind. Die
„National Zeitung“ verlangt die Abſchaffung der
wahlen, die „Magdeburgiſche Zeitung“ hält zwar das all
gemeine Wahlrecht, wie wir es auch in Preußen haben,
nicht für gefährlich, ſchreibt aber: „Das gleich e Wahl
recht iſt es, welches Vielen zu den allerſchwerſten Be
denken Anlaß giebt“, und die „Kölniſche Zeitung“ meint,
daß, wenn unſer gegenwärtiges Reichswahlrecht erwieſener-
maßen nicht den Zweck erreiche, den wahren Willen der
Bevölkerung zum Ausdruck zu bringen Hand an die
Wurzel gelegt werden müſſe. Daß die verfaſſungsmäßigeDiatenloſigrett ein Correktiv für dieſes Wahlrecht ſein

ſoll, iſt bekannt. Jn dem Augenblick nun, wo dieſes
Correktiv von liberalen Zeitungen thatſächlich für nicht
don See zur Bekämpfung der in dem Wahlrecht liegen-
den Gefahren erachtet wird, kommt die „freiſinnige“ Partei
und verlangt die Beſeitigung dieſes Correktives.

Freilich, wundern kann man ſich hierüber nicht, nach
dem die Fortſchrittspartei es ſich ſeit Jahr und Tag zur
Aufgabe gemacht hat, für ihre Mitglieder dieſes Corre tiv
durch eine von Parteiwegen zu zahlende Entſchädigung
unwirkſam zu machen. Nun begreifen wir zwar voll
kommen das Bedürfniß der freiſinnigen Partei, guter
Hand wieder den Makel loszuwerden, den ſie als Fort
ſchrittspartei ſich und ihren Mitgliedern gleichſam als

Abgeordneten zweiter Klaſſe“ durch Einführung von Par
teidiäten zugezogen hat. Jndeß empfiehlt ſich der vor-
geſchlagene Weg der Einführung von Reichsdiäten um ſo
weniger, als jetzt ſelbſt von liseraler Seite die Bedenklich
keit des beſtehenden Wahlrechts mit und trotz dem Cor-
rektiv der Diätenloſigkeit anerkannt wird. Den Freiſinnigen
könnte beſſer dadurch geholfen werden, daß dies Correktiv
ſichergeſtellt und ein förmliches Verbot der Annahme von
Parteigeſchenken in Verbindung mit der Androhung von

ausgeſprochen wird. Nicht nur im Jn-
tereſſe der Freiſinnigen ſondern auch in demjenigen des
Reichs dürfte ſich dieſe Löſung der Diätenfrage am beſten
empfehlen.

Es ſcheint uns überhaupt ein ſeltſames Ungeſchick zu
ſein daß die „Deutſchfreiſinnigen“ ihre Thätigkeit im
Reichstage gerade mit dieſem Diätenantrage begonnen
haben und wir können nicht glauben daß angeſichts
der vielen anderen bei weitem dringlicheren Aufgaben,
welche dem neuen Reichstage geſtellt ſind gerade dieſer
Antrag, der doch weſentlich nur im Intereſſe der „Be
rufsparlamentarier“ geſtellt iſt, wie Fürſt Bismarck nach
drücklich hervorhob, im Herzen des Volks begeiſterten
Widerhall finden wird. Das Deficit im Reichshaushalt
und die hinter uns liegende Wahlagitation gegen den

ehe

tonie heimliche Zuſammenkünfte mit einem Manne habe,
hilft das nicht, ſo laſſen ſich wohl noch andere Sünden
erfinden, die man im Kloſter nicht verzeiht, das Antonie
alsdann zu verlaſſen gezwungen wird.“

Der Major war in Gedanken verſunken ſtehen ge-
blieben.

„Das Reſultat könnte ein anderes ſein und unſeren
Erwartungen nicht entſprechen,“ ſagte er, bedenklich das
graue Haupt wiegend. „Antonie wird natürlich jede Schuld
leugnen, aber die Oberin könnte ſich auf die Anklage hin
veranlaßt ſehen, das Mädchen einzuſperren und ihr Strafen
zu diktiren.“

„Denken Sie nicht daran, wir leben nicht mehr im
Mittelalter“, ſpottete der Chevalier. „Wenn die Zeitungen
noch in unſerer Zeit derartige haarſträubende Geſchichten
berichten, ſo ſind dieſelben in der Regel erfunden oder dochſtark übertrieben. Jm Uebrigen werden wir die Reſultate

unſerer Pläne beobachten, und es ſteht Jhnen ja immer
frei, Jhre Tochter im Kloſter zu beſuchen. Wenn ſie jenes
Haus verlaſſen muß, wird ſie zu Jhnen zurückkehren.“

„Jetzt nicht mwehr“, unterbrach der Major ihn, „ſchon
die Beſorgniß, daß ſie hier wieder mit Jhnen zuſammen
treffen könne, wird ſie meiner Wohnung fern halten.“

„Gut, dieſer Beſorgniß können wir vorbeugen. Schrei-
ben Sie ihr einen vorwurfsvollen Brief, theilen Sie ihr
mit, ich habe mich mit Jhnen überworfen und ſei abgereiſt,
ſie wird die Wahrheit dieſer Nachricht nicht bezweifeln und
d Bedürfniß fühlen, ſich Jhnen gegenüber zu recht-
ertigen.“

„Aber dadurch iſt Jhnen nicht geholfen!“
„Sind wir ſo weit, werden wir weiter berathen, ich

ſage Jhnen noch einmal, ich ruhe nicht, bis Antonie meine
Gattin iſt, und die Vortheile, die aus dieſer Verbindung
Jhnen erwachſen, kennen Sie.“

„Ja, ja, ich habe meiner Tochter vorhin noch geſagt,
ich könne mir keinen beſſeren Schwiegerſohn wünſchen“,

Verantwortl. Gehoeteewes Prafeſſor Dr. O. Gerhard.

ſeufzte der Major, „aber auch

1881.

die zuerſt und vor allen anderen Dingen
mit haſtigem Eifer zur Verhandlung gebracht worden iſt.

Die Annahme des Antrags war von vornherein zu
erwarten, eben ſo ſicher aber iſt es, und das wiſſen
die Antragſteller ſehr gut daß im Bundesrath unter
den heutigen Verhältniſſen weniger als je an die Be
willigung der Diäten zu denken und die ganze Debatte
daher praktiſche Folgen auf keinen S haben wird. Aber
den beabſichtigten agitatoriſchen Zweck einen andern
hatte er nicht hat der Antrag erfüllt. Sich ſelbſt und
ihrem Anſehn im Volke hat die Partei ſicherlich keinen
Dienſt damit geleiſtet und daher können wir von unſerem
Standpunkt aus mit dieſem Vorgehen der Gegner zu-
frieden ſein.

Die weſtafrikaniſche Konferenz
trat am Donnerstag Nachmittag 2 Uhr zu einer Sitzung
zuſammen, um ſich über die von ihrer Kommiſſion gemachten
Vorſchläge ſchlüſſig e machen.

Die ſeitens der Kommiſſion der Kongokonferenz gemachtenVorſchläge ſind folgende. Jn Bezug auf den erſten Kmgewer

der Kommiſſion geſtellten Aufgabe, die Präziſirung des geogra
phiſchen Begriffs „Kongobecken“, lautet der einſtimmig gefaßte
Beſchluß wörtlich:

„Das Kongobecken wird begrenzt durch die Gebirgsrücken
der anſtoßenden Flußgebiete, nämlich des Niari, des Ogové,
des Shari und des Nil im Norden; durch den Tanganyikaſee
im Oſten; r Gebirgsrücken des Zambeſi und des
Logébeckens im Süden. Es umſchließt demnach alle nach dem
Kongo und ſeinen Nebenflüſſen entwäſſernden Länderſtrecken,
ein ließlich des Tanganyikaſees und ſeiner öſtlichen Zuflüſſe.
In Betreff des zweiten Punktes: Feſtſtellung des geogra-

phiſchen Begriffs der Kongomündungen lautet der ein
ſtimmig gefaßte Beſchluß wörtlich:

„Die dem Regime der Handelsfreiheit unterworfene Küſten
wird ſich auf den attantiſchen Ozean hinaus von Sette-

ama bis zur LogéMündung erſtrecken. Jhre Nordgrenzewird dem Laufe des bei Sette-Cama mündenden Fluſſes Piges

und wird von der Quelle deſſelben in öſtlicher Richtung bis
zum Verbindungspunkte mit dem geographiſchen Becken des
Kongo, mit Umgehung des Ogovébeckens, verlaufen. Die Süd

renze wird dem Laufe des Logé bis zur Quelle dieſes Fluſſes
olgen und ſich von da nach Oſten wenden, bis ſie auf das
geggraygilchet en n trifft.“

n Betreff der dritten Frage hat die KommiſſiWidt en an ge h Kommiſſion den
„daß das Regime der Handelsfreiheit im Oſten des Kongo
re alehch d nen ren r werden möchte,

orbehaltli eſpektirung der in jener Gegend vom n n g gend vorhandenen
er Bevollmächtigte Amerikas beantragt, in das Deklara-tionsprojekt bezüglich der Handelsfreiheit im Becken des Konge

und ſeiner Mündungen nach den Worten: „in allen das Becken
des Kongo und ſeiner Zuflüſſe bildenden Länderſtrecken“, fol

gende r 6„einſchließlich gewiſſer Gegenden welche zwiſchen dem iRede ſtehenden Betten und den beiderſeitigen Wege

und Verbindungsſtraßen zwiſchen dem Becken und dem Ozean
dar We Amend

Falls dieſes Amendement Zuſtimmung ſinden ſollte, ſchlägtHr gehen für vorſtehend erwähnte Gegenden die ne Ab-

grenzung vor
d

Rückſicht.“
Ein lautes Pochen an der Thür zwang ihn, abzu

brechen, im nächſten Augenblick trat der Hauptmann von

Bitte c d tEr erkannte den Chevalier augenblicklich, ſein Antliverfinſterte ſich, als er ſich ihm ſo h ſa
„Sie kennen mich wohl nicht mehr?“ fragte er in

ſeiner offenen derben Weiſe. „Erinnern Sie ſich noch
unſerer Begegnung in Nancy?“

Jn den Augen des Chevaliers blitzte es auf, Haß und
Tücke lauerten aus ſeinem ſtechenden Blick.

„Jhnen noch einmal zu begegnen, danach habe ich nach
jenem Abend täglich mich geſehnt,“ erwiderte er. „Sie
ſchulden mir noch immer die Genugthuung für jene Be-
leidigung, werden Sie auch heute noch ſich weigern, fie
mir zu geben

„Die Forderungen der Ehre zu erfüllen, werden Sie
mich immer bereit finden“, antwortete der Hauptmann,
„ich wohne in dieſer Stadt, wünſchen Sie eine nochmalige
Begegnung, ſo iſt es Jhnen jetzt leicht, den Wunſch zu
verwirklichen.“

Der Chevalier nahm ſeinen Hut und verabſchiedete
ſich mit einem Handdruck von dem Major.

„Wir ſehen uns wieder,“ wandte er ſich zu dem Haupt
mann, dann ging er mit raſchen Schritten hinaus.

„Herr Major, Sie müſſen mir vor allen Dingen die
Frage erlauben, was dieſer Mann hier zu ſuchen hat!“
nahm der Hauptmann das Wort, indem er ſich auf den
Stuhl niederließ, der ihm angeboten worden war. „Jch
weiß nicht, ob er Jhnen unſre Begegnung in Nancy mit-
P hat, ich ſchützte dort Jhr Fräulein Tochter vor
einer Rohheit. Später ſah ich ihn als Kriegsgefangenen

auf dem Wege nach Deutſchland, ihn hier noch zu finden,
muß mich in höchſtem Grade überraſchen.“

„Und wenn es ihm nun hier gefällt und er bleiben
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„Vom Aktlantiſchen Ozean anfangend, die Parallele 10 25
ſüdlicher Breite bis zu i em Schnittpunkte mit 130 20' öſt
licher Länge vonänge von Greenwich; von dieſem Punkte aus eine ge
rade Linie in nördlicher Richtung bis zur Parallele o nörd-
licher Breite; von dieſem Punkte 50 nördlicher Breite oſtwärts
bis zu einem Punkte, welcher um einen geographiſchen Grad
vom Jndiſchen Ozean entfernt iſt. Von dort aus eine der
Küſte in ſüdweſtlicher Richtung mit dem gleichen Abſtand eines
eographiſchen Grades vom Meere entfernt bleibende Linie
is rn rechten Ufer des Zambeſi; dann eine Linie, die 5

Meilen aufwärts vom Zuſammenfluſſe des Shari mit dem
Zambeſi reicht; und von dort eine Linie, welche im Norden
der Waſſerſcheide zwiſchen den Zuflüſſen des NyaſſaSees und
den andern Zuflüſſen des Zambeſi verläuft, bis zu ihrem
Schnittpunkte mit der Linie, welche die Waſſerſcheide zwiſchen
dem Kongo- und dem ZambeſiBecken bildet; weiter folgt dieſeLinie der Waſſerſcheide in ihrer Verlängerung bis zum a
nebenfluſſe, dem Kwango, oder Kwa; von dieſem Punkte

r nordwärts längs dem linken Ufer des Kwango oder
a bis zum Treffpunkte der Parallele 7950 ſüdlicher Breit

von dieſem Punkte die Parallele 79 50' ſüdlicher Breite ent
lang bis zum Longè-Fluſſe und längs des linken Ufers dieſes
Fluſſes bis zum Atlantiſchen Ozean

Jm Großen und kg erklärte ſich die Konferenz mit den
beiden erſtgenannten Beſchlüſſen einverſtanden, einzelne Amende
ments, welche zur Annahme gelangten, betrafen mehr redaktio
nelle Abänderungen. Jn Betreff des dritten Punktes mußte der
Beſchluß ausgeſetzt werden, weil ein Bevollmächtigter noch ohne
Jnſtruktionen ſeitens ſeiner Regierung war.

Seitens des franzöſiſchen Bevollmächtigten wurde der
Vorſchlag eingereicht, wonach die Konferenzmächte den Re-

ierungen, welche auf dem afrikaniſchen Küſtenſtrich des Jndie zeans, oſtwärts des Kongobeckens Souveränetätsrechte

aben, ihre guten Dienſte anbieten, um dem Tranſit aller Na
tionen die günſtigſten Bedingungen zu ſichern.

Ein von dem niederländiſchen Bevollmächtigten einge
reichter Vorſchlag möchte den Begriff der Handelsfreiheit auch
auf die Seen ausgedehnt wiſſen, desgleichen auf alle Kanäle,
welche künftig zu dem Zwecke angelegt werden könnten, die ver

Schifffahrtsſtraßen des Kongobeckens untereinander zu
erbinden.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der 4. Plenarſitzung des Reichstages am
Donnerstag trat das Haus in die erſte Leſung des Reichs
haushaltsetats pro 1885,86. Die Debatte eröffnete der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts v. Burch ard. Der-
ſelbe beſtreitet das Vorhandenſein eines Defizits und be
eichnet die wirthſchaftliche Lage des Landes als eine be-ſichigende, betont jedoch die Nothwendigkeit einer Steuer

reform; nachdem er den Etat in ſeinen Details beleuchtet,
empfiehlt er eine, durch Mehrausgaben für die Marine,
des Reichsheeres und die Eiſenbahnverwaltung nothwendig
gewordene Anleihe von 10055 134 Mark. Der Abge
ordnete Richter (d.-freiſ.) erblickt in dem Stande des
gegenwärtigen Etats ein vollſtändiges Fiasko der Finanz-
politik des Reichskanzlers. Unter der ſchönen Wendung
in der Thronrede „neue Einnahmequellen“ ſeien im Grunde
nur neue Steuern zu verſtehen. Das Parlament werde
ſich aber wohl hüten, neue Steuern vorzuſchlagen, das ſei
Sache der Regierung. Man habe kein Recht ſich auf die
Kaiſerliche Botſchaft zu beziehen; eine Politik, die auf

des Getreidezolles hinauslaufe, auf Vertheuerung
des Brotes, möge ſich jeden Namen beilegen, nur nicht
den des Chriſtenthums. Eine gute Politik habe auch gute

inanzen. Abg. Frhr. von und zu Franckenſtein
Centr.) erklärt im Namen des Centrums, nur bei ſtriktem
achweiſe der Nothwendigkeit und Unaufſſchiebbarkeit Er

höhungen und neue Ausgaben zu bewilligen, ſoweit nicht
die Bundesſtaaten durch die Höhe der Matrikularbeiträge
geſtört würden. Nachdem ſich Abg. Frhr. v. Maltzahn-
Sültz (konſ.) behufs h nothwendig werdenden
Mehrausgaben in energiſcher Weiſe für eine ausreichende
Börſenſteuer ausgeſprochen, erklärte Abg. v. Benda (nat.lib.) mit Vorbehalt für die Erhöhungen Rinne zu wollen,

worauf der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
dorff die Erklärung abgab, daß die Reichskriegsverwalt-
ung mit den angegriffenen Bauten zu Militärzwecken keinen
Verſtoß gegen das Budgetrecht des Reichstages beabſichtigt
abe und zu jeder Aufklärung in der Kommiſſion bereita Nach einer längeren Ausführung des Staatsminiſters

von Scholz, in welcher derſelbe namentlich die preußiſche
inanzverwaltung gegen die von dem Abg. v. Benda er-heer Angriffe lebhaft verwahrt, wird die Debatte ver

tagt. Hachſte Sitzung Freitag 11 Uhr.

Die gegneriſche Preſſe findet, daß Herr v. Wedell-
Malchow es ſich mit ſeinem Antrage auf Börſenbe-
ſteuerung „ſehr bequem“ gemacht habe. Darauf kommt
es aber gar nicht än, ſondern die Hauptſache iſt, daß der
Antrag praktiſch und wirkſam iſt, und deshalb den Freun-

will, wer kann es ihm verbieten erwiderte der Major
nnwir

„Niemand, indeſſen iſt dadurch meine Frage nach dem
Zweck ſeiner Anweſenheit in dieſen Räumen nicht gelöſt.“

„Der Herr Chevalier iſt mein Freund.“
„Jhrer Fräulein Tochter we en?“
„Das iſt eine indiskrete Frage!“
„Die Sie mir verzeihen werden, wenn ich Jhnen ſage,

daß es meine Abſicht iſt, um die Hand Jhrer Fräulein
Tochter zu werben“, autwortete der Hauptmann in ernſtem
Tone. „Wenn Sie wiſſen, was in Nancy zwiſchen dem
Chevalier und mir vorgefallen iſt

„Jch weiß es, nur konnte der Chevalier mir nicht den
Namen des Offiziers nennen“, unterbrach der Major ihn
mit einem ſpöttiſchen Lächeln. „Meine Tochter hat damals
die Sache zu ſcharf aufgefaßt, der Chevalier wollte ihr
nur ſeine Begleitung anbieten, Sie kamen hinzu und glaub-
ten die Dame gegen Zudringlichkeiten beſchützen zu müſſen,
denen ſie in keiner Weiſe ausgeſetzt war.“

„Verzeihen Sie, die Sache verhielt ſich doch etwas
anders“, fuhr der Hauptmann mit ſchärferer Betonung fort.
„Daß der Chevalier, als er den Vorfall ſchilderte, nicht
bei der Wahrheit geblieben iſt, begreife ich.“

„Es mag ja ſein ſagte der alte Herr achſelzuckend,„ich bin weit entfernt, dem Chevalier daraus einen Vorwurf

machen zu wollen. Meine Tochter hätte ohne Begleitung
am Abend nicht ausgehen dürfen, die ärgerliche Scene hatte
ſie ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Uebrigens kannte der Cheva-
lier ſie bereits, ſie wohnte in Nancy ihm gegenüber, er
erfuhr ihren Namen und daß er nun durch meine Ver-
mittelung ihr näher zu treten verſucht, mag Jhnen die
Lauterkeit ſeiner Abſichten beweiſen.“

(Fortſetzung folgt.)

den der Börſe unbequem wird. Dieſe e ſich auch
bei der gegenwärtigen Finanzlage des Reiches, die ſie
ſelbſt in den düſterſten Farben zu ſchildern beſtrebt ſind,
um alles herumzudrücken, was dem Großkapital in ſeinem
„Erſparungsgeſchäft“ irgend im Wege ſein könnte; umo unangenehmer muß es ihnen alſo in wenn von un

erer Seite die Wünſchelruthe gerade da angelegt wird,
wo am meiſten zu heben iſt, weil hier noch unberührte
Schätze ruhen.

Der Börſe ſelbſt iſt übrigens der Muth ſchon ſtark
geſunken. Durch ihre Organe hat ſie ſich mehrfach bereit
erklärt, einen Tribut zu entrichten, dem ſie auf die Dauer
nicht mehr hofft entgehen zu können. Die Anerbietungen
ſind bis jetzt nur nicht der Art geweſen, daß ein Kom
promiß vereinbart werden kann. Am liebſten wäre der
Börſe ein Pauſchquantum, das ſie unter ſich aufbringen
könnte, ohne daß ihr dabei vom Staate in die Karten
eguckt würde. Darauf wollen wir uns aber am wenig-
ten einlaſſen, weil es uns nicht bloß darauf ankommt,

die Reichskaſſe zu füllen, ſondern weil wir vor allem den
Auswüchſen des Börſentreibens ſelbſt die Axt an die
Wurzel legen wollen. Dazu iſt die Börſenbeſteue-
rung allerdings nur der erſte vorbereitende Schritt.
Dieſer erſte Schritt muß aber doch einmal gethan wer-
den, damit die anderen folgen können.

Die rn daß in dem die Umgeſtaltung des
Preußiſchen Medicinalweſens betreffenden Geſetz
entwurfe auch für eine Vertretung der Apotheker bei den
Staatsbehörden Sorge getragen wird, hat ſich nicht be-
ſtätigt, obwohl, wie die „Pharmaceutiſche Zeitung“ ſagt,
dem Miniſter der Medicinal- Angelegenheiten während der
Aufſtellung des Entwurfs faſt aus allen Preußiſchen Be
zirken Eingaben aus Apothekerkreiſen zugegangen ſind, in
welchen die Nothwendigkeit und Dringlichkeit der Forder
ung nachgewieſen wird. Der Entwurf handelt lediglich
von den Aerzten und beantragt unter Anderem eine
ziemlich bedeutende Verbeſſerung der Stellung der Kreis-
phyſiker und das gänzliche Eingehen der Kreiswundärzte.

Die Ausdehnung der Unfall- und Kranken-Verſicher-
ung auf Land und Forſt wirthſchaft hat im Staatsrath
eine ſo ungünſtige Beurtheilung gefunden und ſtößt in den Aus
ſchüſſen des Bundesraths auf ſo große Bedenken, daß eine durch
greifende Umarbeitung durch eine Unterkommiſſion beſchloſſen
wurde. Die Bildung einer Reichsberufsgenoſſenſchaft für die
Wollinduſtrie kann ſchon jetzt als geſichert angeſehen werden,
da dem vom Centralverein deutſcher Wollinduſtrieller eingebrach-
ten Antrage, welcher von Unternehmern mit ca. 50000 Arbeitern
unterſtützt war, neuerdings eine große Anzahl von Unternehmern
mit etwa 17--18000 Arbeitern noch beigetreten iſt. Die weſt
und norddeutſche Gruppe der Papierfabrikanten tritt am
3. Dezember in Kaſſel zur Berathung über das vorgelegte vor
läufige Normalſtatut für die Bildung von Unfallverſicherungs
genoſſenſchaften zuſammen. Wir hören, daß von einer Gutta-
n ohne jede Legitimation an den Vorſtand der Papier
abrikanten der Antrag geſtellt wurde, die geſammte Kautſchuk-

und Guttaperchabranche der Genoſſenſchaft für Papier, Holz-
ſtoff- und Celluloſefabrikation zuzuweiſen. Wir glauben nicht,
daß dieſer Antrag die Zuſtimmung der Verſammlung finden
wird, wie wir auch conſtatiren können, daß von Seiten der
namhaften wen der Kautſchuk- und Guttaperchabranche ein
energiſcher Proteſt gegen dieſes Vorgehen einer einzelnen Firma
erfolgen dürfte. Von Seiten des Reichsverſicherungsamtes hat
man von Anfang an für die geſammte Papierinduſtrie zwei Be
rufsgenoſſenſchaften in's Auge gefaßt, die eine für die Papier
erzeugende, die andere für die Papier conſumirende Jnduſtrie;
die Hereinziehung fremder Jnduſtrien würde dieſe Abſicht voll
ſtändig zerſtören.

Jn der Donnerstags-Sitzung der zweiten heſſiſchen Kammer
wurde von dem Präſidenten des Finanzminiſteriums Weber das
Budget pro 1885 bis 1888 h. Nach demſelben betragen
die ordentlichen Ausgaben 17000000 zeigen mithin ein Mehr
von 700000 gegen das laufende Budget; die ordentlichen Ein
nahmen decken die Ausgaben. Die ſich aus den neuen Steuer
geſetzen ergebenden Steuern ſollen zur Herabſetzung der
alten Steuern dienen. Das geſammte Budget ſchließt mit
einem Reſtbetrag von 37000 ab. Nach der vollſtändigen Be
gebung der für die Brückenbauten bei Mainz und bei
Koſtheim, für Nebenbahnen und zur Deckung der durch die
Ueberſchwemmung erzeugten Nothſtände bewilligten Anleihen
wird die Zunahme der Staatsſchuld 6085682 betragen, trotz-
dem mehr als eine halbe Million bei den Schulden getilgt wor-
den iſt. Die geſammte Staatsſchuld wird ſich auf 40797 898
darunter nahezu 000 Eiſenbahnſchulden belaufen,
5000000 von den Anleihen ſind noch nicht begeben und
1000000 derſelben ſollen gar nicht begeben werden. Den
Paſſivis ſtehen 24222962 .4 Aktiva und der Kapitalwerth der

taatsbahnen gegenüber.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Jn den letzten Tagen der ver-

floſſenen Woche fand, wie die „D. Ztg.“ meldet, die
gerichtliche Aufnahme des Nachlaſſes des verſtorbenen
r von Braunſchweig in Hietzing durch den

andgerichtsrath und Bezirksrichte Matzner ſtatt.
Mehrere Wiener Notare fanden ſich als Vertreter theils
der braunſchweigiſchen Regierung, theils des Herzogs von
Cumberland ein. Jn der dem Herzog gehörigen Villa
ſtand auch eine eiſerne feuerfeſte Kaſſe und welche
Ueberraſchung die Kommiſſion fand 40000 Stück öſter
reichiſche Dukaten, circa 500000 Fl. öſterreichiſche,
deutſche, franzöſiſche und engliſche Banknoten und außer-
dem Werthpapiere im Betrage von 400000 Fl., ſowie
einiges Silbergeld vor. Die Kaſſe wurde geſperrt und
das Gerichtsſiegel angelegt. Niemand hatte eine Anhnung,
daß in der Kaſſe Geld ſich befände und noch dazu in
ſolcher Menge. Natürlich wird jetzt der Villa eine beſſere
Bewachung zu Theil, als bisher.

Jtalien. Die oppoſitionelle Linke der Deputirten-
kammer beſchloß am Mit woch über den am Donnerstag
bei Wiederzuſammentritt der Kammer von der Regierung
zu ſtellenden Antrag auf ſofortige Berathung der Eiſen
bahn-Konventionen ein Votum nicht zu provoziren
und lediglich der Regierung die Verantwortlichkeit zu
überlaſſen.

Die Majorität der Deputirtenkammer hat jedoch in
einer am Donnerstag vor Beginn der Sitzung ſtattgehabten
Zuſammenkunft ſich für die vom Miniſterpräſidenten De
pretis vorgeſchlagene ſofortige Berathung der Eiſen-
bvahnkonventionen ausgeſprochen.

Bei Eröffnung der Sitzung der Deputirtenkammer am
Donnerstag erinnerte der Präſident an die Beſuche, die der
König während der Cholergepidemie den Städten Neapel und
Brescia abgeſtattet habe. Die Kammer beſchloß hierauf ein
ſtimmig (mit Einſchluß der anweſenden radikalen Mitglieder)
die Annahme der von Sandonato und Cavaletto geſtellten An
träge, wonach dem König und dem Herzog von Aoſta die Be
wunderung und der Dank der Kammer ausgeſprochen und eine
Kommiſſion ernannt werden ſoll, welche dem König dieſen Beſchluß

überbringt. Der Finanzminiſter brachte hierauf das rektiſizirte
Budget pro 1884-85 und den Einnahme und Ausgabe-Vor-
Jſcrag pro 1885--86 nebſt dem allgemeinen Berichte über die
Finanzlage ein. Der Miniſterpräſident Depretis legte einen
erf über geſundheitliche

deſſen Dringlichkeit die Kammer alsbald beſchloß. Hierauf wurden
mehrere Interpellationen eingebracht, darunter eine Inter
pellation Erispis über die Prinzipien der inneren Politik der
Regierung. Der Miniſterpräſident behielt ſich die Erklärung
darüber vor, ob und wann er die Interpellationen beantworten
werde. Die Sitzung wurde hierauf aufgehoben, da ſich die Be
ſchlußunfähigkeit der Kammer herausſtellte.

Rumänien. Die Thronrede, mit welcher die
Kammern am Donnerstag vom König eröffnet wurden,gedenkt zunächſt des neuen Vahigeſeges; das viele

Uebelſtände beſeitigt habe, die Vornahme der Wahlen nachdem neuen Wahlgeſetze ſei überall in der größten Ordnung

vor ſich gegangen. Mit allen auswärtigen Mächten,
beſonders mit den Nachbarmächten ſtehe Rumänien im
beſten Einvernehmen. Durch die jetzige Friedensära
unterſtützt, könne das Land ſich nunmehr im Jnnern ſtärken
und moraliſch und materiell weiter entwickeln. Es handele
ſich darum die modernen Exiſtenzbedingungen
dem Volke zugänglich zu machen, die Verwaltungzu verbeſſern, der Suftizpfle e mehr Sicherheit
zu geben der Bevölkerung mehr Vertrauen zu derſelben
einzuflößen. Ebenſo müßten dem Unterrichte und der
nationalen Erziehung alle nur möglichen Opfer gebracht
werden zugleich müſſe man aber auch der Kirche ge-
denken und die Lage des Prieſterſtandes verbeſſern. Die
Thronrede gedenkt ſodann der Armee und des Kommu-
nikationsweſens und weiſt ganz beſonders auf die
ökonomiſche Frage und ſpeziell auf die landwirth-
ſchaftliche Kriſis hin, die in Europa herrſche in
Rumänien doppelt fühlbar geworden ſei und daſelbſt euch
eine Geldkriſis hervorgerufen habe. Das Land ſei zwar
bei geordneten Finanzen von der Kriſis überraſcht worden,
gleichwohl werde dieſelbe Anlaß zur Schaffung von Ab-
hilfe und namentlich zur Hebung der Landwirth-
ſchaft ſowie der Jnduſtrie geben, mit deren Hilfe
das Land allein ähnliche Kriſen weniger fühlbar machen
könne. Die Thronrede wurde an mehreren Stellen mit
lebhaftem Beifall aufgenommen.

Eghpten. Nach dem Londoner „Standard“ ſind die Vor
uag der engliſchen Regierung betreffs der Regelung der

inanzen re folgende: England ſchießt 5 Millionen
Pfd. Sterl. zur Tilgung der adminiſtrativen Laſten vor, von
denen eine Million für r in Unteregyptenbeſtimmt iſt. Die Einkünfte der Daira und der Domänen
werden als Sicherheit für die Anleihe, welche von England zu
3 pCt. garantirt wird, in die engliſche Bank eingezahlt. Der

insfuß der Prioritätsſchuld wird nicht reduzirt; aber dieſer
chuld wird der Betrag der Entſchädigungen für die Verluſte

beim Bombardement von Alexandrien hinzugefügt. Die Daira-
anleihe geht in der unifizirten Schuld auf. Der Zinsfuß der
ganzen unifizirten Schuld wird um ein halbes Prozent reduzirt,
wodurch jährlich 3200.0 Pfd. Sterl. erſpart werden. Die Zinſen
der engliſchen Suezkanalaktien werden um pCt. reduzirt. Die
Daira- und Domänen Verwaltung wird abgeſchafft. Ein
Leitartikel der „Times“ ſkizzirt die Vorſchläge der engliſchen
Regierung übereinſtimmend mit dem „Standard“ und meldet,
daß die Summe der Entſchädigungen für die Verluſte beim
Bombardement von Alexandrien durch Kreirung von 4000000 Pfd.
neuer 5prozentiger Prioritätsbonds beſchafft werden ſoll.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 27. November.

Se. Maj. der Kaiſer konferirte am Donnerstag ging
mit dem Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff un
arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets, Generallieute-
nant v. Albedyll. Nach der Rückkehr von einer Ausfahrt
atte der Monarch Nachmittags 4 Uhr eine längere Kon
erenz mit dem Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums

Miniſter des Jnnern v. Puttkamer.
Jhre K. K. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin hat

auf die Geburtstags-Glückwunſchadreſſe des Berliner
Magiſtrats demſelben folgendes Dankſchreiben zugehen
laſſen:

Jch habe den Ausdruck herzlicher Theilnahme, welchen der
Magiſtrat von Berlin Mir zu Meinem Geburtstage dargebracht
hat, mit lebhaftem Danke empfangen. Jn den Wünſchen, welche
gleichzeitig der glücklichen Rückkehr Meines Sohnes, des Prinzen
Heinrich, und der Geburt eines dritten Enkelſohnes gedenken, er
blicke Jch einen neuen Beweis treuer Anhänglichkeit, welcher dem
Kronprinzen, Meinem Gemahl, und Mir unendlich wohlgethan
hat. Gern nehme Jch bei dieſer Gelegenheit von Neuem Ver-
anlaſſung auszuſprechen, wie ſehr Mir die fortſchreitende Ent
n der Hauptſtadt und ihres großen Gemeinweſens am
Herzen liegt.

Berlin, den 24. November 1884. egez. Victoria, Kronprinzeſſin
Von dem Jntereſſe z r J an holländiſcherLiteratur zeugt die Mittheilung des „Nieuwe Rotter-

damſche Courant“, derzufolge Frau Lina Schneider, die Leiterin
des VictoriaLyceums zu Köln, ſich gegenwärtig in Amſterdam
aufhält, um im Auftrage der Kronprinzeſſin, als Schirmherrin
des Jnſtituts, die holländiſche Literatur, insbeſondere die neuere
u ſtudiren. Bei der jüngſten Unterhaltung, welche die deutſche
ronprinzeſſin mit Frau Schneider hatte, gab die hohe Frau

ihrem Verlangen Ausdruck, die holländiſche Literatur
näher kennen zu lernen, und Frau Lina Schneider iſt nun
dabei, ein Album zuſammenzuſtellen, welches für unſere Kron
Windes beſtimmt iſt. Daſſelbe ſoll Ueberſetzungen holländiſcher

ichtungen älterer und neuerer Zeit enthalten. Die lebenden
holländiſchen Dichter ſollen gebeten werden, ihre für das Album
ausgewählten Arbeiten mit ihrer Namensunterſchrift zu verſehen,
von den Todten wird, ſo weit möglich, eine Nachbildung der

andſchrift zu beſchaffen gegndt. Frau Schneider iſt durch unſere
ronprinzeſſin ſowohl der Königin von Holland, wie au

der Prinzeß Heinrich beſonders wfgeleg worden und ha
n d te Unterſtützung ihrer

nternehmung zugeſichert erhalten.Das Kongo Banket, welches die Berliner
Kaufmannſchaft den KonferenzTheilnehmern am n
Dienstag geben will, kann natürlich nur eine beſchränkte
Anzahl von Theilnehmern vereinigen. Es ſollen Pundert
undzwanzig Perſonen daran Theil nehmen und das Luo
ſoll entſcheiden, welche Mitglieder der verſchiedenen kauf
männiſchen Kommiſſionen dabei vertreten ſein werden. ſt

„Anch eine Wahlaufregung.“ Unter dieſer Ueberſri
erzählt die „Krzz. folgende kleine Geſchichte: Es war amvor der letzten Wahl In ihren Garten war die Maud
gangen, das goverea ſür den Winter unterzubringen. Da ſta

Maßregeln für Neapel vor,

auf dem Tiſche der Laube mit großen Buchſtaben geſchriebenv ählt Haſenclever!“ Ganz entſetzt eilt ſie ins Haus.
kehrt der Gemahl heim. Er fragt, was denn vorgefallen, w
die Hausfrau ſo verſtört dreinſchaut. Sie erzählt den Hergang.Wer Gette fährt heraus: „Es wird immer toöller! Das wer
die Leute nebenan aus der Fabrik! Es iſt eine Dreiſtigkeit. a
den Zaun zu klettern und ſozialiſtiſche Stimmung zu m rBeruhige Dich nur, ich werde Und er ſchlägt Kteriein
kräftigung auf den Tiſch. Da fällt das zehnjährige Tö den
weinerlich ein: „Lieber Vater, das waren ja keine fre
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finden ſich 238 an der Cholera Geſtorbene.

enſa age mal, was fällt
S Sei nur nicht böſe, lieber Vater.
tam, da ſah ich in unſerer Straße an den

en, das habe ich geſchrieben.“ Neues Entſetzen! Mädchen,
ir denn ein Wie kommſt Du dazu

Als ich aus der Schule
äunen große Zettel,

„Wählt Haſenclever!“ ir durften hernach
Garten. Da fand ich ein Stück Kreide,

und damit malte ich auf dem Tiſche das Wort nach: „Wädhlt
Haſenclever!“ Und ſiehe, da legten die Wogen ſich.

Der Commandant der „Undine“ hat dem Strand
vogt Sörenſen in Agger, welcher bei der Strand-
ung die Bergung der Beſatzung der „Undine“ leitete und
dem Capitän Cochius einige Tage Aufnahme gewährte,
ſeine Meerſchaumpfeife mit Silberbeſchlag verehrt und der

rau Sörenſen eine hübſche goldene mit Medailr auf welchem eingravirt iſt: „Aus Dankbarkeit
28. Oktober bis 2. November 1884 Cochius.

Ein hübſcher Spaß iſt, wie man uns ſchreibt, am
vorigen Sonntag in einem kleinen Dorfe im Braun
ſchweigiſchen vorgekommen. Von Zeit zu Zeit wird be
kanntlich bei den Gemeindevorſtehern angefragt, wie viele
Fuhrwerke ſie im Falle einer Mobilmachung ſtellen könn
ten. Einer dieſer Gemeindevorſteher faßte nun die Sache
ganz eigenthümlich auf. Er ließ am Sonntag Morgen
durch den Gemeindediener bekannt machen: Wegen Mo-
bilmachung haben heute Nachmittag 4 Uhr bei Strafe
von 3 alle Ortsbewohner, welche Pferde und Wagen
beſitzen, ſich mit denſelben vor dem Orte einzufinden.
Große Aufregung entſtand nun alsbald in dem Orte; der
Krieg war alſo wieder da, man wußte nur noch nicht,
mit wem es losgehen ſollte. Eine Zeit lang verbreitete
ſich das Gerücht, der Herzog von Cumberland nahe mit
einer großen Armee unter dem Kommando Windthorſt's.
Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde zog indeß ein Bauer
nach dem andern mit Pferd und Wagen nach dem Sammel
platze. Dort erfuhr man denn glücklicherweiſe, daß ein
beſtimmter Befehl zum Abmarſche noch nicht eingetroffen
ſei, und allmälig gelang es denn auch einigen Beſonnenen,
die Leute wieder zu beruhigen, bis man denn am andern
Tage erfuhr, daß außer dem kriegsluſtigen Gemeindevor-
ſteher Niemand an Krieg denke.

Ein Eiſenbahnunglück wird aus Savona ge-meldet: Am Donnerstag h riß zwiſchen Ceva und

Savona ein aus 43 Waggons beſtehender Eiſenbahnzug
in zwei Theile aus einander. Der zweite, aus 33 Waggons
beſtehende Theil ſtieß ſo heftigauf den erſten Theil, daß dieſer
über einen Abhang hinuntergeſchleudert wurde. Von den
Bahnbeamten wurde einer getödtet und 4 verwundet, von
den Paſſagieren iſt keiner verletzt.

Schubkarrenwetten finden in den Vereinigten
Staaten nach jeder Präſidentenwahl ſtatt. So ſind auch
heuer wieder mehrere zum Austrag gekommen. Der Ver-
lerende verpflichtet ſich, den Gewinner auf einem Schub
karren eine gewiſſe Zeit durch die Straßen der Stadt zu
fahren. Ein Korreſpondent der „A. C.“ hatte kürzlich Ge
legenheit, dem Verlaufe einer ſolchen Wette beizuwohnen.
Voran ſchritt ein Detachement Poliziſten, dann folgte eine
Muſikbande in groteskem Auſputz, dieſer folgte der neuan
geſtrichene Schubkarren, auf welchem munter jauchzend der
fröhliche Gewinner, von dem ſich mühſam plagenden Ver-
lierer gefahren, thronte, und den Schluß des ſeltſamen
Zuges bildeten ungefähr 500 Demokraten mit neuen Beſen
und Clevelandsfahnen.

da ſtand darauf:
noch hinunter in den

Cholera.
Nach dem am Donnerstag veröffentlichten Wochen

be richt beträgt die Zahl der in Paris in der Woche vom
16. bis 22. November er. Geſtorbenen 1306, darunter be-

Die
Geſammtzahl aller vom Beginn der Epidemie an hier an
der Cholera Geſtorbenen beträgt 866. Die Cholera-
Epidemie iſt fortgeſetzt auf einzelne ungeſunde,
der Reinlichkeit ermangelnde Quartiere beſchränkt ge-
blieben, aus den von dem 22. d. M. ab vorliegenden Er
hebungen ergiebt ſich, daß die Epidemie in fortgeſetzter
Abnahme iſt, auch in denjenigen Quartieren, wo dieſelbe
zuerſt zum Ausbruch gelangte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
D. Weißenfels, 27. November. (Unglücksfälle.)

Die Ehefrau des Handarbeiters Schreiber aus dem be-
nachbarten Muttlau wurde geſtern Nachmittag auf dem
Rittergute Langendorf beim Ausdreſchen von Zuckerrüben-
ſaamen von der Welle der im Gange befindlichen Dreſch
maſchine an den Kleidern erfaßt und mehrere Male herum-
geſchleudert. Die beklagenswerthe Frau erlitt dadurch
einen Bruch des linken Armes und wurde in Folge deſſen
P nach der In hen Klinik transportirt. Der

ahnarbeiter Roßmann von hier, welcher vor etwa
4 Tagen beim Rangiren auf hieſigem Bahnhofe dadurch

verunglückte, daß er mit dem rechten Arme zwiſchen zwei
ſich kreuzende Wagen gerieth, iſt, nachdem ihm in der

alliſchen Klinik der verletzte Arm ampuütirt worden war,
ereits heute wieder nach hier zurückgekehrt. Leider kann

r a Le r ſeinem Berufe nicht
nachgehen und höchſtens zu Botengängen oder dergl.verwendet ben z gäuger gret dec

Du Weimar, 27. November. (RäuberJubiläum.)
as geſtern am hieſigen Hoftheater ſtattgefundene Räuber

ubiläum fand vor ausverkauftem Hauſe ſtatt, wozu das
Podre Kontingent wohl Jenger Studenten geſtellt hatten.
ber auch aus Erfurt, Apolda u. ſ. w. waren

e few, um das hundertjährige Jubiläum der Räuber
zu helfen, oder auch nur um die Studenten bei

her übung ihres eigenartigen Vorrechtes zu ſehen und zu
n In den durch Fähnchen in den Verbindungsfarben

chmückten Schlitten t ſie erſt eine Umfahrt unter
d durch die Straßen der Stadt, um dann noch vor
ſacten heater ſich durch einen oder einige Schoppen zu

Um 6/, Uhr begann das Theater mit einem GeſanF. n „Stoßt an, Jena ſoll leben“, v W
an enten anſtimmten. Hierauf hob ſich der Vorhang

rau Hettſtedt ſprach folgenden von dem General
endanten Freiherrn von Losn gedichteten Prolog:

ege eitenſtrom vergangen ein Jahrhundert
Kert b Sigtenbef man zuerſt hier gab
Bewahrten ihren Ruhm t e e et

Dieweil ſein Erſtlingswerk, ſo viel gethrnabt,
Noch heute lebt und wirkt und fortbeſteht.

Das macht, in ihm zeigt ſich der echte Dichter,Der in der Knospe ſchon die Frucht verſpricht.
Das fanden freilich nicht die ſtolzen Richter,
Sie faßten ſeines Geiſtes Größe nicht;
Sie hatten nur ein unbeſtimmtes Ahnen.
Daß ein Genie ſich öffnet neue Bahnen.

Der Genius, er ſchafft nicht nach Geſetzen,
Er überfliegt die aufgethürmten Schranken;
Mag er die alten Formen auch verletzen,
Er herrſchet frei im Reiche der Gedanken
Viel lieber wild als gar zu ſchüchtern,
Viel lieber überſchäumend als zu nüchtern.

Was Schiller ſchuf mit vielen Dichterſchmerzen,
Das ewig Schöne, Hohe, Edle, Reine,Es lebe fort in allen deutſchen Herzen

Als Jdeal, das ſelbſt Getrenntes eine.
Laßt euch im wirren Meinungsſtreit nicht rauben,
An hohen Werth des Jdeals zu glauben.

Die Jugend war's, die an der Räuber Wiege
W Schiller ihren Genius erkannte

ie Jugend folgte ihm von Sieg zu Siege;
Sie war's, die ihn als ihren Liebling nannte;
Die Jugend ſoll ihn treu im Herzen halten,
Der Jdeale Banner ſtolz entfalten.

Nach dem Prolog ſangen die Studenten: „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“, und ſchloß der Senior den
Geſang mit den Worten: „Silentium! Lied ex! Das Spiel
kann beginnen!“ Später im 4. Akte ſangen bei re
Vorhange nach dem Räuberliede (Ein freies Leben führen
wir) die Genenſer: Gaudeamus igitur, welchen Geſang
der Senior mit den Worten: „Das Spiel kann weiter
ehen!“ ſchloß. Die Darſtellung „Der Räuber“ war eineſehr gute und lohnte das Publikum die Schauſpieler mit

reichem Beifalle und mehrmaligem Hervorruf. Nach dem
Theater hörte man noch in vielen Reſtaurants n
ſonſt ſo ſtillen Stadt fröhliche Lieder erſchallen, bis denn
auch die Studenten ſich ar ihren Schlitten bei einem
mittlerweile eingetretenen abſcheulichen Regenſturm nach
Jena zurückbegaben.

n. Gera (Reuß), 26. November. (Raub. Wohlthätig-
keit.) Jn der Nähe der hieſigen Stadt wurde vorgeſtern ſpät
Abends ein Mädchen, welches hier Einkäufe gemacht hatte und
nach Hauſe auf ein nahes Dorf gehen wollte, von zwei Strolchen
angefallen, ſeiner Baarſchaft beraubt und mißhandelt. Die
Räuber warfen auch die Einkäufe des Mädchens in dem Schnee
umher oder vernichteten dieſelben. Darauf entflohen die Strolche
Bei dem ſo früh und ſo ſtreng aufgetretenen Winter wird die
Unſicherheit wieder größer. Die Geldſammlungen für das im
September faſt zur Hälfte abgebrannte Städtchen Saalburg
in Reuß j. L. haben bis jetzt 30,000 Mark ergeben.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 27. November 1884.

Granulated
n e I. 24,75Kryſtallzucker II. 24,00
Kornzucker von 96 19,30--19,69

18,59 18,80
Kornzucker von 94 SKornzucker 889 Rend. 18,50-18,
Nachproducte 88--92 14,50--16,
Tendenz: Abgeſchwächt.

Raffinade 28,00 A.Melis 27,25 t.Gem. Raffinade24,75—26,50
Gem. Melis 23,75—24,00
Tendenz: Sehr ſtill.
Karto e iritus per 10,000 I- P loco ohne Faß 43.10

Kornzucker von 95

88
r

Marktberichte.
Magdeburg, 27. November. Landweizen 155--159

Weiß- glatter engl. Weizen 142—150 Rauh
weizen 134-140, Roggen 142--148 Chevaliergerſtet r Zandgerſie 142--152 Hafer 130-145 für

g.

„Berlin, 27. November. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine wenig verändert, gekündigt 1000 Ctr., Kün-
digungspreis 151,6 bez., Loco 142--172.4 nach Qualität bez.,
gelbe Lieferungsqualität 151 bez., gelber märkiſcher bez,
per dieſen Monat, November- Dezember und per Dezember Ja
nuar bez., per April-Mai 1885 160 bez., per MaiJuni
162 bez., per Juni- Juli 164,5 bez. u. B. oggenper 1000 Kilogr., loco ſtill, Termine ſehr ſtill, gekündigt 6000
Ctr., Kündigungspreis 140,75 bez., Loco 136-145.4 nach Qual.
bez., Lieferungsqualität 140 bez., ruſſiſcher bez. pol-
niſcher bez., inländiſcher guter 140--141 bez., feiner

bez., per dieſen Monat 140,75--140,5 bez., per November-
Dezember 140,75--140,5 bez., Dezember-Januar bez.,
per April- Mai 140,5--140,25 bez. MaiJuni bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 125-185 nach
Qualität bez., Preuß. 144, Oderbrücher 146 ab Bahn bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine nahe Sichten höher,
gekündigt CEtr., Kündigungspreis bez., Loco 128-160.4
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 131 bez., pommerſcher
43 .4 bez., mittel 4 bez., guter bez., feiner .4

bez., weſtpreußiſcher bez., märkiſcher bez., preußiſcher
mittel 4 bez., guter bez., feiner bez., mecklenbürger

bez., böhmiſcher guter bez., ſchleſiſcher guter
bez., feiner bez., ruſſiſcher bez., per dieſen Monat
134--134,5 bez. November- Dezember 129,75 bez., März-
April 4 bez., AprilMai 132,75 bez., MaiJuni 13325
nom. Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine gekündigt

CEtr., Kündigungspreis bez., Loco 129-136 nach
r per dieſen Monat, per November Dezember,

per April Mai und per Mai- Juni bez. Erbſen
per 1000 Kilogr. Kochwaare 160--215 bez., Futterwaare 140
--150 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr.,
gekündigt Etr., Winterraps bez., Sommerraps
bez., Winterrübſen .4 bez. Sommerrübſen bez.
Rüböl per 100 Kilogr. nit Faß, Termine ſtill, aekündigt
Ctr., Kündigungspreis bez., Loco mit Faß -4 bez., ohne
Faß bez., per dieſen Monat u. November Dezember 51,7

bez., Dezember-Januar, Januar-Februar u. Februar Märzbez. per April-Mai 53 bez., per MaiJuni bez.
Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung

bez. Spiritus per 100 Liter, à 1909 10,000 Ter-
mine etwas matter, gekündigt Liter Kündigungspreis
bez. Loco mit Faß bez. per dieſen Monat, November-
Dezember u. Dezember-Januar 43 1--43 bez., Januar Februar

bez., Februar März und März- April 4 bez, April-
Mai 44,6-44,5 bez., MaiJuni 44,8 bez., Juni-Juli 45,7
--45,6 .4 bez., Juli-Auguſt 46,4-46,2 bez. Spiritus per
100 Liter à 10090 10,000*/0 loco ohne Faß 42,9 bez., per
April-Mai 4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 23,50--21,50, Nr. 0 21,50 20,00.
Nr. 0 u. 1 20,00--19,00. Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspr.

bez., per dieſen Monat bez., November- Dezember
bez. per Dezember-Januar 19,10 bez., per Jan Febr.

1920 .4 bez., März April bez., per April Mai 19,45
bez., per MaiJuni 4 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 27. November. Weizen
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 150 164 .4 bz. frem-
der 142--175 bz. u. Bf. Unverändert. Roggen per 1000
Ko. netto loco 148--154 bz. u. Bf. Unverändert. Gerſte per
1000 Ko. netto loco 140--160 .4 bz. u. Bf. feinſte über Notiz.

afer per 1000 Ko. netto loco 130 135 bz. u. Bf.Nais per 1000 Ko. netto loco Donau 133 .4 bz. u. vf. ame
rikaniſcher 135 G. Rapskuchen per 100 Ko. netto loco 12,50

bz. Rüböl per 200 Ko. netto loco 51,50 .4 bz., flüſſiges, per

November Dezember 51,50.4 Bf. Unverändert. Spiritus per
10,000 LiterProcent ohne Faß loco 43,10 G. Feſter.

vBreslau, den 27. November. Spiritus per 100 Liter 1000
er November 40,80 bez., per November Dezember 41.00 bez.,Arie e 43,00 bez. Weizen per November 155,00 bez.

e per November 134,00 bez., per November Dezember
132,00 bez., AprilMai 137,00 53 Rüböl per November 52,00
bez., November Dezember 52,00 bez., April Mai 58,00 bez.
Wetter Schneetreiben.

Stettin, den 27. November. Weizen unverändert loco
145,00 155,60 bez., November- Dezember 152,50 bez., April-Mai
16200 bez. Roggen unverändert, loco 132,00-136,00 bez.
per November Dezember 135,00 bez., per April Mai 138.50 bez.

Rüböl unverändert, per Nov. Dez. 51,00 bez., April Mai
52,50 bez. Spiritus feſt, loco 41,70 bez., per November 41,50
bez. per November Dezember 41,50 bez., per April Mai

20 bez.
Hamburg, den 27. November. Weizen loco unverändert,

auf Termine ruhig, per November 152,00 Br., 151,00 G., per
AprilMai 161,00 Br., 16100 G. 3 koco unverändert,
auf Termine ruhig, per November 123,00 Br., 122,00 G., per
AprilMai 124,00 Br., 123,00 Gd. Hafer und Gerſte un-
verändert. Rüböl ſtill, loco 54, per Mai 55. Spiritus
ruhiger, per November 35 Br., per Dezember Januar 35 Br.,

anuar Februar 35 Br., der April-Mai 35 Br. Wetter
nee.Liverpool, 27. November. Baumwolle. (Anfangsbericht.)

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Feſt. Tagesimport
10,000. Ballen. (Schlußbericht.) Urrſatz 12,900 Ballen, da
von für Spekulation und Export 2990 Bauen. Amerikaner
feſt, Surats ſtramm. Middl. amerikaniſche JanuarFebruarLie
ferung 52 z2, Februar März Lieferung 5 März-AprilLie-
ferung 57 AprilMaiLieferung 5 d.Petroleum Berlin, 27. November. Petroleum 100 Ks loco

24,2 per dieſen Monat Hamburg. Petroleum
ruhig. Standard white loco 7,55 Bf., 7,45. Gd., per No-
vember 7,40 Gd. per JanuarMärz 7,60 Gd. Bremen. (Schluß
bericht). Feſter. Standard white loco 7,30, per Dezember 730,
er Januar 7,40, per Februar 7,45, per März 7,50. Alles
rief Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß,

loco 18 bz., 18 Bf., per Dezember 18 Bf, per Januar
18 Bf., per a 18 Bf. Ruhig. NewYork,aff. Petroleum 709 Abel Teſt in NewYork
77 Gd., do. do. in Philadelphia 77. Gd., rohes Petroleum
in NewHork 6, do. Pipe line Certificates D. 725. 0

Börſennachrichten.
Berlin, 27. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwächerer Haltung und mit zumeiſt etwas nie
drigeren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. In dieſer Beziehung
waren die matteren Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze
und beſonders die niedrigeren Wiener Notirungen von beſtim-
mendem Einfluß. Die Spekulation hielt ſich hier ſehr reſervtrt
und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engſten Grenzen.
Der herrſchenden Luſtloſigkeit gegenüber mußten die Courſe au
weiterhin noch etwas nachgeben. Der Kapitalsmarkt erwieſich ziemlich feſt für hen e ſolide Anlagen bei unbedeutendem
Geſchäft und fremde, feſten Zins tragende Papiere waren meiſt
behauptet und theilweiſe lebhafter Die Kaſſawerthe der übri
gen Geſchäftszweige lagen wenig feſt und ruhig. Der Pri-
vatdiscont wurde mit 3 notirt. Auf internationalem Ge
biet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien zu niedriger Notiz ziem
lich lebhaft um, Franzoſen waren ſchwächer und m om-
barden feſter und belebt, andere Oeſterreichiſche Bahnen ſchwach.

Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen feſt
und lebhaft, Ungariſche Goldrente ziemlich behauptet. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds, ſowie inländiſche Eiſenbahnpriori-
täten feſt nnd wenig lebhaft. Bankaktien abgeſchwächt, Dis
kontoKommanditAntheile und Deutſche Bank zu niedrigerer
Notiz ziemlich lebhaft. Jnduſtriepapiere wenig feſt und ſtill;
WMontanwerthe ſchwächer. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ruhig;
Mainz-Ludwigshafen, Mecklenburgiſche und Oſtpreußiſche Süd
bahn abgeſchwächt.

Courſe um Uhr. Schwach. Oeſterr. Kreditaktien 496,656,
ranzoſen 509,50, Lombarden 250,00, Türk. Tabacksaktien 104,00,
ortmunder St.-Pr. 68,87, Laurahütte 106,87, Darmſtädter

Bank 153,00, Deutſche Bank 152,75, Diskonto-Commandit 202,25,
Bu Bank 76,00, BreslauSchweidnitz-Freiburger Lübeck
Büchener 171,50, Mainzer 112,75, Marienburger 80,00, Mecklen
burger 218,25, Rechte Oderuferbahn Oberſchleſiſche
Oſtpreußen 99,37, Buſchtehrader Duxer 146,00, Elbethal30250, Galizier 11337, Nordweſtbahn 297,00, Gotthardbahn
98,00, Rumänier 10350, Italiener 96,37, Oeſterr. Goldrente
86,75, do. Papierrente 67,75, do. Silberrente 68,62, do. 1860er
Looſe 120,00, Ruſſen alte 95,62, do. 1880er 79,00, do. 1884er
95,62, 4 Ungar. Goldrente 78,75, Ruſſ. Noten 210,50, do. Orient
DiſaV- do. do. III. 62,87, Serb. Rente 81,59, Serb. Hypoth.

ig.

e

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe bei Trotha) am 27. November Abends am neuen e

haun ſe a r r 6 Meter.Wafſerſtand der Elbe be agdeburg am 27. November.
Am Pegel 1,28 Meter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strafurt am 27. November 1,04 Meter. peg Strauß

Telegraphiſche Depeſchen.
Fiume, 27. November. Geſtern iſt der neue Leucht-

thurm im hieſigen Hafen in Funktion getreten.
Paris, 27. November. Die „Agence Havas“ meldet,

daß die zwiſchen Frankreich und Marokko beſtandenen
Schwierigkeiten nunmehr beſeitigt ſeien, indem der Sultan
in einem an den franzöſiſchen Geſchäftsträger Ordeja gerichteten Schreiben die betreffenden Meehnah gen der marok

kaniſchen Beamten vollſtändig deſavouirt habe.
Paris, 27. November. Heute hat in dem Schwur-

gerichtsſaale Madame Clovis Hugues, die Frau eines
Deputirten von der äußerſten Linken, mehrere Revolver-
ſchüſſe auf einen gewiſſen Morin, der ſie früher ver
leumdet hatte, abgefeuert. Morin iſt todt.

Paris, 27. November. Ueber den Mordanfall der
Madame Clovis Hugues gegen Morin werden folgende
Einzelnheiten bekannt: Die Hugues'ſchen Eheleute hatten
ſchon vor längerer Zeit gegen Morin als Verleumder der
Madame Hugues Klage geführt. Morin hatte es jedoch
verſtanden, das Erkenntniß ſtets hinauszuſchieben; ſo war
es ihm auch bei der heutigen Gerichtsſitzung gelungen,
wiederum einen vierzehntägigen Aufſchub zu erhalten.
Madame Hugues bekundet hierüber eine ſehr große Auf-
regung. Als ſie nach der Sitzung, begleitet von ihrem
Gatten und dem Advokaten Gatineau, Deputirten für
Dreux, die Treppe des Juſtizpalaſtes herabging und Morin
bemerkte, feuerte ſie auf ihn 4 Revolverſchüſſe ab. Sie
wurde ſofort verhaftet und erklärte dem Polizeikommiſſar,
daß ſie denjenigen getödtet zu haben hoffe, der ſie ſchon
ſeit zwei Jahren durch die ſchändlichſten Verleumdungen
zu Grunde gerichtet habe.

Der deutſche BotKonſtantinopel, 27. November.
ſchaſter von Radowitz iſt an einem typhöſen Fieber er
krankt. Der apoſtoliſche Geſandte Rotelli ſtattete dem
neuen griechiſchen Patriarchen einen Beſuch ab, welchen
dieſer erwiederte. Es iſt zum erſten Male, daß derartige
Beſuche ausgetauſcht werden.

Konſtantinopel, 27. November. Die aus Sebaſtopol
anlangenden Provenienzen unterliegen einer achttägigen
anſtatt, wie früher, einer fünftägigen Quarantäne.
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Deſſauer Prämien Anleihe i 3 VII. Ser. conv. 492 102, 90036Teining. 4-Thlr.L. Mk. p. St. fr. 25 „20b VIII. Ser. 4 102, 90b;Fächſiſche Renten von 78 3 84,20628 IX. S. (v. 85 tänvb. 5 101,60b; S
do. landw fandbr. eſſiſche Rordahe 41,2108,004 1107,253 vgli n alt L u. 41/3 103-908Oben t tie 103,6006

erlauſtger u
immig Fonds. Berlin Dresden (gar.) 4 103, 50636

Bei den mit Ferſehenen Papieren bedeutet der Seri u Görlitz tonv.

Kours Mk. p. St.) I B.. 413102, 806C. 41/5102, 50 G
Peſterr. Silberrente all 68,50bz G e an Hamb. n.o. Papierrente 5 80,306 III. Em, conv. 4 103, 06do. Goldrente 4 686, 70b5 Stüin-Bid. „Magd. A. B. 4 1601-75638
do. Credit Looſe fr. Lit. D. a [103, 066do. 837 von 60 120, 10v3 8 Lit. B. 4 162, 86
do. Looſe von 64*. fr. 305,50bz Lit. 102,80 G2uff. Engl. Anleihe von 70 5 96,566 Sein Stettin i. u. Ji. E. 4 102,006G
o. do. von 70 I 5 Brrpr. „Freib. Lit. D. R. u. F. 4Do. do. von 77? 5 95,856; do. Lit. G. 4ds. do. von 71 5 95/85b3 do. Lit. H. 413 102, 90 Bdo. do. von 72 5 95 856 do. Lit. I. 412162, 90Bo. do. von 72 5 195, 86b3 do. Lit. K. 41/2102, 997 75 4 e 9 J 3 1876 101,406n 77 5 98,4053 u 1879 5 102, 00Bine von 5 4 79,15b3 ca Min. II, E. z 1853 1 107,606

Hrn Anleihe 5 64,95b; V III. Gm. Lit, A. 4 101,606t. Hrient 5 62, 20bz B IV. Em. 101,70B
do. 331. HOrient 5183,20632 do. VI Em. t. B. 45/3 102,806
do. S 64. 5 1143,75bz do. VII. Em. 4 103,00Bdo. rämien 66. 5 137,40B van Soran nden (gar.) 41 102, 75b3 Gdo. Bod. Cred. Ffpbr. 5 92,702 do. do. r C. Gar. 102, 75636
do. Ia. SchatSblig. 4 89,50b3 Naghebire. xadt 14

m ſche 8 106,006 do. Leipzig Lit,. A. 4 104, 50b3d. I do. do. t. 5. 102,30BI 103.6063 do. Wittenberge 3686,506Gxarkije Looſe fr. 40,75bz Man Ludw. unk. v. 188 5 101,80bz G
KAnugar, St. en 5 99,90B conv. 4do. Oſtbahn I1, 5 81, 106 n 1881 4do. do. II. en 5 (99,50B hderiat Mark J. Ser. 4 1100,906
do. Goldrente 8 11102,50 G o. II. Ser. 4do. o. I 78, 98b Je Obl. I. u. II. Ser. 4 101,106do. Papierrente 5 174,50b3 Aztshauſen Erſt 102,00 G

do. 4 100,50 GOberſcht e gar.): 3 96,25 GEiſenbahnStamm-Actien J en wo 750o. 2ctie 7 Iät, B girg ne
o m. von gBividenve do. Em. von 80 417 102808

Derlin Sreeden 9 ie bz Rechte Oder- Ufer 413 102,806
Buſchtiehrader B. 23433/477. 90b3 G do. do. t 102,906DortmundEnſchede 2 213 RheiniſgeDuxBodenbach 9 146,90b1B do. 65, 71, 78 conv. 4 1o3, o0B
Eliſaberh-Weſtbahn gar. 5 97,106 Thüringer J. u. III. Ser. rVal. Sarl-Ludwigbahn gar. 77e 7,02 112,90B v. u. V. Ser. 4
Botthardbahn vollgez. 2 22 98,006 e VI. Ser. t S

r Weimar-Geranpr nz ud. gar. 5, vMainzLudwigshafen za 112, 75016 Werrabahn 43 100,756
Marienburg-Mlawka 6 2 79,80bRecklenb. r s 91/5 21 77906 e
Rordhauſen- Erfurt 0 48,009b; uSerbien e der e 203, 900 Ausländiſche

2 ar. r m FZefe. Pordw. (At. p. St.) 291 5003
eſtr. St. Bahn (Mk. e 62 508 50bz eeftr. Südb. (Mtk. p. St.) 1 113 250. 25b; Böhmiſche gen 4 (93,20bzOfipreuß. Südbahn 55/6 99,70bz Dur Bodenbach 5 84,80b3 GKReichenh. Pardubit 63, 75. Em. ne 104. 90bz G

Halliſcher Cages-Kalender.
Sonnabend den 29. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 9--12 UhrW m. 2--4 Uhr. Ausleihen der Bücher und Abnahme derſelben von

Marien-Bibliothek: geöffnet von 2 bis 3 Uhr Nachm.Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

Kgl. Kreiskafſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm
von 8--12 u. Nm. von 3

Standesamt: pr. v. 9--1 u. Nachm. v. 3 geöffnet im Idee
Rathhausgaſſe Nr. I. Montag Mittwoch u. Sonnabend ngerä ießungen

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von m 8 bis
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm.Sparkaſſe f. d. Saalkreis: ſern Vm. in Nm. 4--5 Sophieuſtr. 10.
Sbar- u. Vorſchuß- Pergin Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).dal ſt Lefchinmer Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

1 r VmKnüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.Kaufmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. s Verſammlg. i. „Pfälzer Schießgraben“
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8/, Sitzung im Reichskanzler

oly techniſcher Verein Ab. 729 Bibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz
lattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8i. „Rikskanzler“, Leipzigerſtr.
ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8—10 Turnſtunde in Thieme S gteſtaur, Auguſtaſtr.

urnverein Frie en“: Ab. 8 Turnübung in Freybergs Garten.
Kaufmänn. Turn- Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
Männer-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „gold. Hirſch“.
Schüßler'ſche Liedertaſel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub Keptos“: Ab. 8 Verſamml. im Reſtaurant z. „Aich-Amt“, gr. Berlin.
Halleſcher NuderVerein: Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab Verſamm

lung im „Hötel Café David.u Zitter- Kranuz: Abds. 8 Uhr Uebungsſtunde im Reſtaurant zur
„Forelle“.

Verein jun z Eiſenhändler: Abends 9 Uhr im „Hotel z. Kronprinz“.erae nſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſtalt

Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.

Repertoir der Leipziger Theater.
Jür Sonnabend

Nenes Theater: Phädra. Trauerſpiel. Hierauf: Das Lied
von der Glocke mit lebenden Bildern.

Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Raub der Sabinerinnen.
Schwank.Carola-Fleater: Anf. 8 Uhr: Giroflé-Girofla.

Aresstelluunmg
zum Beſten des hieſigen Frauen-Vereins und des

Ulrichs-Miſſions-Vereins
e ich Sonntag den 30. Nov. von 11 und Montag den 1. Dec.von 10 bis 4 Uhr in dem mir gütigſt bewilligten unteren Saale des Stadt-

ſchützen hauſes eine Ausſtellung der Arbeiten meiner Schülerinnen, re
meiner eigenen in feiner Porzellanmalerei zu veranſtalten und lade ſich da-
für Jntereſſirende freundlichſt ein. Entree 25 [14101

Provinz u. Königr. Sachsen.Zrf jkner, Lampe Go., Berlin C. neue Grünstr. I.

in allen grösseren Stä

In Töpfen à à u. Pfd.
dle belden letzteren mit

dten.

engl,

practl schem Schraubenverschluss,

Correspon denten
für Ost- u. Westpreussen, Brandenburg, Pommern,

Thüringen u. Mecklenburg.

Bethge,
Rich. Vu

Verkaufsſtellen in Halle bei den Herren: C.
Friedrich Schulze,

uss, A. C. Werner, A. Schmieder.

Wechſel.

rüſte oo i. J 168,3etdan z b je z
London 8 T. 2 280, 44d;do. Lſtr. M. 2 1m 100 Fres. 8 T. 2 1807305;100 Fres. 2 M. 3 80, 45bzvalersburg 109 S.-R. 3W. 6 292,5

do. 100 3 M. 68 1307,4061Wien Oeſt. W. 100 8 T. 4 185, 205o. do. 100 2 M. 4 u. 2 b

Gold, Silber u. Papiergeld,
Conurs in Mark.

572 per St. F.J per St.e per St.oleonsd'or ver St.
Sovereigns erf St.

80,8
Engliſche Banknoten de

anz. Banknoten per 100 73
efterr. Banknoten per 10
do, Silbercoup. (hier einlösb.)

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbi.

„86B
166, 368)
166,505
210,705)

Bankdisconto in

Cwſterdam 3 Pondon
Berlin. 4 Faris 7do. Lombard 5 Petersburg 6

do. Privatdisc. 31 Wien 4Brü e 5 zt

Umrechnungs-Courfe:

1 Zl. öſterr. 77 N. 100 Fl. holländ.179 B.1 Dollar 4 M 35 vt. 00 Rubel m Se
100 Fres. 80 1 Lſtr. 39 M,

Leipziger Börse

3 f.104,50 G Pr. Hyp. B. unkdb. rzb. à 120 3 7563an 72 (gar. 4 (96,0606 do. do. rzb. à 110 Sir GGal. Carl Ludw. (gar.) 4 82, 40b do. do. ryb. à100i. e. Wortdo o rior. (gar. 4ar. 5 j83,6663 G do do. ryb. m. 110 4 (97,005e Lzernow Le 53 Südde e BodenCredit 4 t
do. gar.ogſerr. Stagthehn Gar 4 73 Jndufſtrielle Geſellſchaften.

Er n er 3 382.75 Zinsfuß überall L ausgenommen Keopoldshall
Oplere, Rorw bahn (gar. Stamm-Pr. 50/0.k. s old 5, Dividende [1882 1888otſte. em. lege 183 77 Ahrens i wrgugrei r

ar. T A.u t es Tr a S 4 z 338;348ngar. rdo gar. Serl. wado. Sold m 106.50638 Serliner in eeeti 2 i 95, 5608
do. Oſtb, I. s1, i Söhm. Brauh. 9 194,7562do. do. II. m. 39,508 Sraunſchweiger Intefabrit 30 20 177,

Cröllwitzer Sepierfabrit. I18 18 316.006

Deutſche Asphalt 38 sDeutſ e Cont.Gas r 4 1 1 199,006e Cent a. 113:4 alzwer 46 6Bank und CreditbankActien. n e De es
0 1 eichsbank e ain BrauZinſen à 40/0 ab r nommen Reichsban n M re

ger uckerfabrik 33 5 58,60 G
Dipidende e z hnved, t 43Anh. Deſſauer Landesbank e 7 121, 45b3 riß d t neſebei 20* 361 3003

Bank des Berliner Ka W. 1 5 131,5906] Zeinri all em. 5 142,00S. f. Sprit. u. Prod. Hand. 513 4 71,73 eute, Elbſchifff. Seſ. 7 126,908Seriin. Handels Seſ. T Zotblodere haerſabrik: on 11 95.
Zerliner Makler Verein 9 65 109,90 Saudré Weißbierbr. C 131'
ren eigiſche Bank 52 5 102,00b Et. Pr. 9 6 112,756red. An alt 6 6 106.008 8. We we n. Co. 10 10 116,60
Breslauer Disconto Bank 5 5 84,758 Ragdeb. Allg. 6aß 8 s
Breslauer Wechslerbank 823 3 95 Ragdeburger Baub. s 8 126,908Darmſtädter Bank 81 3 133;728 Kordhäufer Tapetenfabrik 7 s 116, 753

do z Särnberger Sierbrauerei i 89,5608Darmſtädter Zettelbank r 112,56 Zferdebahn Charlottenburg 5 4 112,006
S Weſche Bank 19 3 188 do. Gr. Berl. 8 93 214,50bDeuhge an. t. d e 18 e velde ret Genoſſ. Bank m r 1341,256 z. Sgr. Hart 16 866
Sentſche Rationeſbantk Sag Weſt 8 16,008e n e e 5 e ja 20 506 line Salzungen 6 6 „00 B

per uit. on ſo 302 Shering, dem zit 12 12 261,008Dreddener Bank 8 127 z Gummif. I16 16 205,00b3
Effect. „Maklerb. (500 E.) 14 3 9,306b, Staßf. chem. rik 18 10 3 60Seraer Bank h Eudenburger ſt 20 36 363. 50B
Seraer Hand. u. Gred. B. 512 91,750 Thüring. Salinen 76,506Sothaer Privatbank. 118 wo kKenſen Bierbrauerei: i 121 906
Leipziger Credit- Anſtalt l i 10 179,50B Union, chem. Produkte u 87, i
e n u 425 Seſtfäl. Drahtinduftrie 9 5 87,56b3a g SMagdeburger Privatbank 6 51 h 112,50 Zeitzer Maſch. Anſt. [10 1i6, 606

Nein hriditbänt Leininger Creditban 512 5 91,Janda ä e 5.2 Be werks- u. Hüttengefellfchaften.n n e rh s 824 AachenHöngener 80,9653e mob ödöe 7, Anhalt ne lenwerk. 5 10r t. c 133 Krenberger 5 139, 109Sag s 556 5 129, Siemarchütie 9 8 111,005Schleſiſcher Fenkorrein 5 51 10 „609 Vochum Lit. 8 o o e5, 666b3

Weimariſche Bank 5 5 86 106 do. Lit. 9 35,00Bi Bochum. Sind s 9 132,106
e Dergwetk, v esCölner ergwer 3 22S Conſolidirte Marie 6 6 655, 60bz6HyvpothekenbankActien h An e

Brannſchw. Hannover. e T n rü et. r. 4* 41'668Gothaer GrundereditB. 38 33.7528 u 41,06do. junge (4000 E)) 53,10 9 Unien St. Pr. lit. 16 33336Preuß. Vodencredit-Vank munee per nit. 5 1 68.9063
r e 53: S z er gehcnrircerer l wie 8ähseitt, Bern al 8 137. ehe S ers Marien St

a Serg wert 4 68, 00836Wer Kiſenn, Et. Pr. e
arzer Eiſenw. Pr. „2HypothekenCertificate. ſern r.örder Hütten 0 258, 7563

P. h zuſammeng. 0 tAnhalter Landesbank. 100,7563 G öln-MRüſener 9 I18, 702
Braunſchweig- Hannover 100, 804. G Königs u. Laurahütte 8 41 107,25d3
do, do. 47 98, 25 G do. do. per ult. 8 4 106, 7537 bDeutſche Hyp.-B. (Berlin) 41 102,606b3 Lauchhammer 2 2 61,00636
do. do. 4 99,40bz do. conv. 2 21 81, 00b3 GGothaer Brymien J. Abth. 5 88,906b3 Magdeburger 11 15 21 „75 Bdo. M. Abth. 5 85,50bz o. St. Pr. Iit. I 15do. Acht m. 110 83,00b We Cerniher 13 15 166,906

Meininger Prämien 4 118,00b3 G Oberſchleſ. Eiſenb. 335,00b3 GKordd. Grund Cred. H. Br. 5 161,506 Sächſ. Gußſtahl 4 5 99,256
Preuß. Vd. untb. rzb. à 110 5 1110,756 Sächſ. Thür. Vraunkhl. 10 15 297,00B
do. V. u. VI. S. rzb. à 100 5 101,506 do. t. Pr. 10 15
do. rückzb. à 115 41 109, 809 Schleſ. Zinkhütte. v 6 105,906d rüczb. à 100 4 98, 75b G do. do. St. Pr. 6 112,906do Central- Bed. Credit Stollb. Zink St. A. 1 (9 116,75b3 G

unk. Pfdbr. rzb. à 100 5 100, 30d do. do. St. Fr. 6
do. do. rzb. à 110 41 110,00 Bulkan 1 30,006do. do. rzb. à 100 4 1101,36b3 Seſteregl. ükaliw. 19 10 126 60bz G
do. fFob. do. 4 Seſtfäliſche Union eonv. 13,75bz
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A. Krammisech, P.
Franz Strauch, Alfred Poetsech,
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Günstige Lotterie-Offerte:
xneehtstedener Goläd-Eier- Lotterie und

Beecker Kriegerdenkmal- Lotterie

Hauptgewinne:

15000
3000, 2. 2500, 6. 1000 Gold ete

Liste und Porto 30 Pfg. Ausl. 40 Pfg.
Beide Lose m. Liste u. Porto 2,40 M. emf. (Ag. W. ges.)

Gen.-Ag. A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und den Verkaufsstellen.
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Wd Umgegend

Der probviſoriſche Vorſtand.

Reinhardt.
Griesing. Ismer sen.

Dr. Rupp.
Fordan.
Thieme.

Froicogseratver Voroin für Jörwmg

Sonntag den 30. November Nachmittag 4 Uhr Verſammlung
anf dem Rathhausſaale in Zörbig. Geſinnungsgenoſſen e
freundlichſt eingeladen. 156

Pfeſfer.
Sinlich.

Deutſche Reichsanleihe z z
r. el. St ulelhegüigl. en che gente, 84,105
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Cred.-Verbands v. 67 4 102,606
Credithr. des Sächſ. Landw

Cred.-Verbands v. 67 414 103,30
Gchuldſch. d. Mansf. Gewkſch.

von 188 4 101,86
do. do. do. 4 101,do. do. von 1879 44 1603,

HalleSorauGuben. S
Div 000 4 47,666do. St. Pr. d n 5 114,75

Saalbahn St. P. do. 17 5 101, 25
WeimarGeraer StammPr.

Div. 81 00 4 89, 30
Ang. Deutſche ſrezit- An

81. 990 4 179,56Goth. Priv. i e 1 4 1119, 808
Leipziger Bank do. 7 135,

do. Disc.Geſ. do. Wo 4 110,Reichsbank do. 62/390 422 144, 96
Sächſ. Bank d do. 55/69 4
Srönwiger Fovienſgdrit h

81/82 1690 4 2317,006do. Gcherlddergeribangeh 65 103, 00 G

Aörbisdorl a81/82 120 5 99,566Leipz. Mail brit Se h
4 207,50Zuckerſabrit Ja

re 50/0 4 58.02Zugerraſſin Veie
Div. u bie Tod 4 nzo, 00

AuſſigTeplitzer ter Pr.Oblig. 103,006
Buſchthierader da. v. 72 5 85,5063 G
Gömörer Eiſenb. t 5 101,50
GrazKöflacher do. 5 83,39
PragTurnauer do. 5 89,756Angar. Ror doſtbahn „Obl. 82,003
Sächſ. Thür. Brannk.Verw.

A. G. Stamm Div. 82. 1000 4 206,50
Sächſ. Thür. Braunk.Verw.
A.G. St. Pr. Div. 82 1000 4 208, 50
Sereinig. Sächſ. Thür. Paraf.

u. Solaröl St. Vr.Aet, t 4 1124,759

Fuliennme (Suppenkräuter),
Morchelm Ia. getrocknete,
HagebuttenTapioca-Ssago, extrafein,
Liebig's Fleisch-

extract,
Panirnmehl.
Faizena,
Puddingpulver,Gelatime, roth u. weiß,
Agar-Agar,
Hniüle vieérze, feinſtes

Provencerſpeiſeöl,
Essigess en zur Darſtel

lung von feinftem Speiſe 5
empfehlen billigſt [141

Helmbold Comp.
Leipzigerſtraße 109.

terin Stadt Den
Sonnabend d. 29./11

Außer Abonnement.
Schüler- Vorſtellung.

Lenore.oder: Die Grabesbrant.
Schauſp. m. Geſan v. C. v. Holtei.

Zum Schluß
Großes Tableau:

Der Wodtenritt.
Das Parkbad

bleibt von jetzt ab in den los
monaten auchSonntags Weh
zur u Benutzung geöff

r r
Giesellschaft.
Dürger- Verein

für ſtädtiſche Jntereſſen.
Sonnabend den 29. November

Sing-Aca
Frau Dr. M. Schulz geb. Fulda.

Sonnabend 6 U. Ueb., Volksschule. Anmeldung
sing. Mitgl. bei Reubke, Blumenstrasse u

GSebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

8 Uhr AbendsSitz un
Vorſtand.
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Beilage zu 281 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
2353

Deutſcher r r
(Bericht der „Halliſchen r(4. Pleuar Sitzung am 27. November. 12 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzen:wurfs, betreſend die Feſiſtelung des Reichshaushalts-

Etats pro 1885 86 in Verbindung mit dem
Der Reichsſekretär des Schatzamts v. Burchard leitet die

Debatte mit einem längeren Expoſé über die augenblickliche
Finanzlage des Reiches ein. Das Bild, das der vorliegende Etat

iete, ſei allerdings kein gerade erfreuliches, doch müſſe er ent
ſchieden der Behauptung entgegentreten, als ob das Reich vor
einem Defizit ſtände. Von einem Vefizit ſpreche man bei Auf-
ſtellung eines Etats nur dann, wenn die eigenen Einnahmen er-
heblich zurückbleiben gegen die ordentlichen Ausgaben. Dann
werde es allerdings nothwendig, zu einer Vermehrung der Eiu-nahmequellen zu ſchreiten. Anders lägen aber die Verhältniſſe

im Reich. Die ſtaatlichen Ausgaben ſeien in Deutſchland ver
theilt zwiſchen Reich und Einzelſtaaten. Dem Reiche ſeien zur
Beſtreitung ſeiner Ausgaben zugewieſen außer den eigenen Ein
nahmen Beiträge der Bundesſtaaten. Der Herr Schatzſecretär
gab hierauf eine Erläuterung der finanziellen Ergebniſſe des
laufenden Etats, das naturgemäß nur auf Muthmaßungen beruhe,
da die Apfſtrtung dieſer Ergebniſſe nur bis zum Oktober reiche.
Das Bild ſei trotzdem ein ſehr wenig erfreuliches. Wenn auch
bei den meiſten Verwaltungszweigen ſich eine Mehreinnahme
ergebe, ſo ſtehe derſelben doch bei der Zuckerrübenſteuer eine
Mindereinnahme von etwa 21 Mill. gegenüber; vorausſichtlich
aber werde der Ausfall noch ein größerer ſein. Was dann den
vorliegenden Etat anlange, ſo ergebe derſelbe eine Mehrbelaſtung
der Bundesſtaaten von etwa 40 Mill. Dieſe Mehrbelaſtung
ſetze es zuſammen 1. aus dem Wegfall der Ueberſchüſſe aus
dem Voriahre; 2. aus der Vermehrnng der Ausgaben im Ordi-
narium und Extraordingrium; 3. aus den Mindereinnahmen;
insbeſondere bet der Zuckerſteuer. Was dieſe letztere anlange,
ſo habe ſich die Hoffnung, daß die Zuckerinduſtrie die Kriſis
glücklich überſtehen werde, als eine trügeriſche erwieſen. Leider
laſſe ſich nicht überſehen, wann und in welcher Weiſe eine Be
ruhigung wieder eintreten werde. Als ſich Anzeichen von Miß-
verhältniſſen in der Zuckerinduſtrie herausgeſtellt, hätten die
verbündeten Regierungen eine Abminderung der Ausfuhrver-
gütung ihrerſeits in Vorſchlag gebracht, allerdings nur in
einem beſcheidenen Maße. Es ſei aber auch gleichzeitig
mit Zuſtimmung des Reichstages eine eingehende Unter
ſuchung über die Lage der Zuckerinduſtrie angeordnet worden.
Die Unterſuchung ſei gründlich und mit Sachkunde geführt die
Ergebniſſe lägen dem Reichstage vor und hätten die Regierungen
auf Grund derſelben einen Vorſchlag wegen Reform der Zucker
ſteuer dem Reichstage unterbreitet. Der betreffende Geſetzent
wurf ſei nicht mehr zur Berathung gelangt, was indeß kaum zu
beklagen ſei. Finanziell wäre die Reform ja von großem Vor-
theil geweſen, die Kriſis ſelbſt würde aber dadurch nicht abge
wendet ſein. Er könne nur den Wunſch ausſprechen, daß die
Zuckerinduſtrie den Kampf ſiegreich zu Ende führen, daß ſie
neugekräftigt aus demſelben hervorgehen möge. Er (Redner)
könne nicht ſagen, ob die Regierungen es für angezeigt halten
und thunlich erachten werder, alsbald und noch in dieſem Jahre
u einer weſentlichen Veränderung der Zuckerſteuer überzugehen.
Jedenfalls werde die Rückſicht auf dieſe Jnduſtrie dabei maß-
gebend ſein müſſen. Jm Allgemeinen müſſe aber konſtotirt
werden, daß die finanzielle Lage des Reiches noch immer eine
günſtigere als in irgend einem anderen Lande ſei, unſere wirth
ſchaftliche Lage ſei allgemein eine zufriedenſtellende und nament
lich eine beſſere, als in anderen Staaten. Auch die Schuldenlaſt
des Reiches ſei keine erhebliche, jedenfalls eine geringere, als
irgend wo anders. Was die Steuerlaſten anlange, ſo ſeien auch
dieſe ſowohl im Reiche als auch in den einzelnen deutſchen
Staaten geringere als in irgend einem Lande Europas. Wenn
die Steuerlaſten zum Theil drückend erſcheinen, ſo liege dies
daran, daß die direkten Steuern und zweck-
widrig in Anſpruch genommen werden müſſen. Er ſei nicht in
der Lage, ſagen zu können, ob die Regierungen hieraus Anlaß
nehmen werden, neue Vorſchläge zur Durchführung der Steuer
reform zu machen. Sie hätten dies bereits wiederholt verſucht,
aber ihre Vorſchläge ſeien ſtets der ablehnenden Haltung des
Reichstages begegnet. Jndem der Staatsſekretär nunmehr noch
kurz die Anleihevorlage erläuterte, welche theilweiſe nur eine
nachträgliche n hrrerr früherer Ausgaben enthalte,
richtet er an das Haus die Bitte, den Etat mit Strenge zu prüfen.
Das Haus werde dann nothwendig auf die Bahn der Steuer-
reform gedrängt werden und von ſelbſt dazu kommen, neue
Steuerquellen zu ſchaffen.
Abg. Richter (Hagen) ſuchte darzuthun, daß der vorliegende

Etat nichts weiter ſei als eine Verurtheilung der geſammten
Finanzpolitik des Herrn Reichskanzlers ſeit dem Jahre 1879.Nan wollte den Einzelſtaaten ſichere Ueberſchüſſe überweiſen,

das Reich ſollte nicht mehr der Koſtgänger bei den Einzelſtaaten
ſein, es ſollte nicht mehr an den Thüren der Einzelſtaaten
betteln. Thatſächlich hätten die Matrikularbciträge bei Beginn
der Steuerreform 90 Millionen betragen, jetzt ſeien ſie bis auf
125 Millionen angewachſen. Wenn man ein ſolches Ende
vorausgeſehen hätte, würde man ſich wohl gehütet haben, in eine
derartige Erhöhung der Ausgaben, wie geſchehen, zu willigen.
Die gegenwärtige Finanzlage enthalte aber zugleich eine glänzendeRechtfertigung einer Partei, die während der Legislaturperiode

1881--84 ſich den Vorſchlägen der Regierung widerſetzt habe.
Sodann auf den Etat im Einzelnen übergehend, bemängelte er
insbeſondere beim Militäretat, daß man noch immer nicht mit
koſtſpieligen und veralteten Einrichtungen ein Ende mache; was
aber den Marinetat anlange, ſo ſeien die Mehrausgaben in dem
ſelben vorzugsweiſe durch den größeren Umfang der Jndienſt-
ſtellung entſtanden, die weit hinausgehe über die Abſichten des
Flottengründungsplanes. Weiter bemängelt er beſonders, daß
angeſichts der allgemeinen Finanzlage Gehaltserhöhungen inner-
halb der Centralſtellen beabſichtigt werden. Der Geſammteindruck
des Etats ſei ein ſolcher, daß man fich ſagen wüſſe es habe an
einem eigentlichen Finanzminiſter gefehlt; andernfalls wäre der
Ausfall in der Zuckerrübenſteuer nicht ein ſo großer geweſen.
Aber dieſer Finanzausfall zeige auch, wie die Subventionirung
einer Jnduſtrie thatſächlich zum Ruin dieſer Jnduſtrie ausfalle.
der Abgeordnete erklärt ſich entſchieden gegen jede neue Steuer,

es ſei auch nicht der Beruf der Volksvertretung, neue Steuernvorzuſchlagen. Das wenig erfreuliche Bild unſerer Finauzlage
ſei nichts weiter als der Reflex unſerer Finanz und Wirthſchafts
politik. So lange dieſe Politik nicht eine andere geworden,
idn es auch nicht möglich ſein, unſere Finanzen veſſer zu

en.
Abg. Frhr. von und zu Franckenſtein: Er habe Namens

ſeiner politiſchen Freunde (Centrum) zu erklären, daß ſie einer
neuen Ausgabepoſition nur dann zuſtimmen würden, wenn der
Nachweis der abſoluten Nothwendigkeit geführt werde. Sie ſeien
im Uebrigen gezwungen, bei Berathung des neuen Etats mit
rößter Sparſamkeit vorzugehen, um zu verhindern, daß die
inanzen der Einzelſtaaten durch zu b Matrikularbeiträge

e Unordnung gerathen, daß die Einzelſtaaten gezwungen wür
en, ihre Defizits durch neue Steuern zu decken.

liegen Frhr. von Maltzahn-Gültz erkennt an, daß der voriegende Etat inhaltlich ein wenig erfreulicher ſei. Erhödte Mehr
Kangbmen ſeien unabweislich. Größere Ausgaben ſeien für das
dec und auch für die Schuldentilgung nöthig. Aber auch
d einnabmen für die Einzelſtagten ſeien ein Bedürfniß ebenſo
R tlaſtung der unterſten Stufen der direkt Beſteuerten; die
z eform des Kommunalſteuergeſetßes, Schaffung eines Schul

tationsageſetzes. Aber woher die Mittel zu dieſen Reformen
Prhmen Einer Erhöhung der direkten Steuern würden ſeine
Jeſergigen Freunde nie zuſtimmen. Der Redner hält zur

eit Mehrerträge aus der Zuckerſteuer nicht möglich, dagegen
ch Liner gewiſſen Erhöhung der Getreidezölle zu und emſ e v t e ehereinen politinagte cht ren t p en eichstage

g. v. Benda: Die ſchlechte Lage unſerer Finanzen müſſeallerdings zu ernſten Betrachtungen führen. Er dabe dies zwar

reunden im

te—«xm=m2

Halle, Sounabend, 29. November 1884.

nicht vorausſehen können, aber er habe ſchon vor Jahren daran
erinnert, daß kein Moment zu zögern ſei, um an eine Reform
unſerer Steuern heranzutreten. Mit dem Abg. v. Maltzahn
ſtimme er darin überein, daß die Zuckerinduſtrie mit größter
Schonung behandelt werden müſſe, denn es handele ſich bei der
ſelben um eine wahre Landeskalamität. Redner verweiſt darauf,
daß man in Prenßen im Jahre 1879 ebenfalls vor einem Defizit

eſtanden habe, und daß man im Jahre 188485 bereits in der
Lage geweſen, ohne Jnanſpruchnahme des Defizits den Etat
wieder zu balanziren und ein Extra Ordinarium von 46 Mill.
aus den laufenden Einnahmen zu beſtreiten. Er hofſſe, daß es
auch im Reiche möglich ſein werde, das Defizit wieder zu be
ſeitigen. Die nationalliberale Partei ſei bereit, neue Steuern zu
bewilligen, ſobald erſt die Nothwendigkeit derſelben nachgewieſen
worden, aber ſie müſſe es ablehnen, die Jnitiative dazu zu er
greifen, die ſei allein Sache der Regierung. Jedenfalls werde
es aber Aufgabe des Reichstages ſein, an den vorliegenden Etat
den Maßſtab größter Sparſamkeit anzulegen.

Kriegsminiſter Bronſart von Scheillendorfferklärt ſich
bereit, in der Kommiſſion jede nöthige Auskunft zu geben, um
darzuthun, daß die von ſeinem Reſſort ohne vorherige Zuſtim
mung des Reichstages gemachten Ausgaben nicht aus Gleich
giltigkeit gegen die Rechte des Reichstages verwendet worden.
Der Herr Miniſter verſichert zugleich, daß die Militärverwal-
tung bei Aufſtellung des Etats mit großer Reſerve zu Werke
gegangen, eine weſentliche Einſchränkung der Ausgaben würde
aber nur ſein durch Herabſetzung der
ſtärke; dazu könne er aber ſeinerſeits um ſo weniger rathen, alseine ſolche Maßregel die Wehrkraft des Reiches auf das Schwerſte

ſchädigen müßte. Er aber habe die Verpflichtung dafür zu ſor-
e daß die Wehrhaftigkeit des Reiches unverkürzt erhalten
bleibe.

Finanzminiſter von Scholz ſpricht ſeine Befriedigung da
rüber aus, daß Herr von Benda und ſeine politiſchen e
der Regierung ihre Unterſtützung der Steuerreform in Ausſicht
geſtellt haben, aber er hoffe, daß dieſelben in Zukunft nicht auf
halbem Wege ſtehen bleiben würden. Herr von Benda habe

eſagt, die Beamten bedürfen der Aufbeſſerung, habe ferner die
Entlaſtung der Kommunen in Preußen c. gefordert, aber alle
dieſe großen Anforderungen würden vollſtändig lahm gelegt,
wenn ſich der Reichstag darauf beſchränken wollte, die Matri-
kularbeiträge nicht zu erhöhen. Die Bedürfnißfrage habe Herr
von Benda ſelbſt dargelegt, nun aber werde die Schuld des
Nichterfolgs der mangelnden Jnitiative der Regierung zuge-
ſchrieben. Der Miniſter wandte ſich ſodann gegen die oft wie
derholten Behauptungen des Abgeordneten Richter über die
wirthſchaſtliche und finanzielle Lage des Landes, die er im Ein-
zelnen widerlegte. Gleichzeitig beſtritt er ſeinerſeits, daß irgend
eine Maßregel im Stande geweſen wäre, der Kriſis in der
Zuckerinduſtrie, dieſer Weltkalamität, Einhalt zu thun. Wer das
ehaupte, der unterſchätze die Urſache der Kriſis, um die es ſich

handele, vollſtändig. Wenn Herr Richter behaupte, daß die Un
zufriedenheit im Reiche jetzt eine größere ſei als vor 1866, ſo
erwidere er darauf, daß, wenn dies wirklich der Fall wäre, nur
diejenigen Leute im Lande daran die Schnld trügen, welche ein
S gyraus machen, die Unzufriedenheit zu ſchüren. (Bei-
all rechts.

Die Sitzung wurde hierauf um Uhr vertagt. Nächſte
Sitzung rung 11 Uhr (Fortſetzung der heute abgebrochenen
Debatte; Rechnungsſachen 2e.)

Zur Arbeiter-Kranukenverſicherung.
Bekanntlich treten mit dem 1. Dezember d. J. auch die

materiellen Beſtimmungen des Arbeiter-Kraänkenver-
ſicherungs- Geſetzes in Kraft, und das hat insbeſondere die
Wirkung, daß jede Perſon, welche auf Grund der bezüglichen
Beſtimmungen verſicherungspflichtig iſt, mit dem 1. Dez.
nach Maßgabe des Geſetzes verſichert iſt und demnach in einem
nach dieſem Termine eintretenden Erkrankungsfalle auf die ge
ſetzmäßige Krankenunterſtützung Anſpruch hat. Es iſt zwar in
letzter Zeit aller Orten eine überaus rege Thätigkeit entfaltet
worden um die geſetzlich vorgeſchriebenen oder zugelaſſenen
Krankenkaſſen c. in den erforderlichen Stand zu ſetzen; allein
man hat ſich wohl hie und da etwas verzögert oder über die
Modalität der Ausführung zu lange beſonnen, ſo daß ſich ſchon
jetzt vorausſehen läßt, daß die projektirten Veranſtaltungen nicht
überall bis zum 1. Dezember fertig geworden ſein dürften. Die
Frage, was geſchieht in einem ſolchen Falle, wird in dem Ver-
ordnungsblatt der königlichen Kreishauptmannſchaft zu Leipzig
in nachfolgender Weiſe beantwortet: Jn 8 4 des betreffenden
Geſetzes heißt es: „Für alle verſicherungspflichtigen Perſonen,
welche nicht einer Sttzanttee einer Betriebs (Fabriks)
Krankenkaſſe, einer Baukrankenkaſſe, einer Jnnungs-Kranken-
kaſſe, einer Knappſchaftskaſſe, einer eingeſchriebenen oder auf
Grund landesrechtlicher Vorſchriften errichteten e ange
hören, tritt die Gemeinde-Krankenverſicherung ein.“
Die Gemeinde-Krankenverſicherung tritt in Folge deſſen vom
1. Dezember an auch ein, wenn und ſo lange die etwa
organiſirten Kaſſen noch nicht fertig ſind. Die Gemeinde-Kranken
verſicherung ſelbſt iſt bekanntlich keine eigentliche Kaſſe im Sinne
des Geſetzes; ſie bedarf keiner beſonderen Einrichtung, keiner
ſtatutariſchei Regelung, ſie tritt auf Grund des Geſetzes ohne
Weiteres in Thätigkeit, ſobald rege des betreffenden Ge
meindebezirks verſicherungspflichtige Perſonen vorhanden ſind,
die keiner der im obgenannten S 4 gedachten Kaſſen angehören,
oder beitrittsberechtigte Perſonen ihren Beitritt erklären. Wohl
ſind in manchen Gemeinden Regulative erlaſſen worden, welche
neben den geſetzlichen Vorſchriften über die Gemeinde-Kranken-
verſicherung reglementariſche und ſonſtige, vom Geſetz anheim-
r J enthalten. Nothwendig ſind dieſe Regu-ative nicht, die Gemeinde Krankenverſicherung iſt eine geſetzliche
Funktion der Gemeinde, bezüglich deren das Geſetz ſelbſt ſchonbindende Weiſungen ertheilt. 9 dieſer ginſi legt es in 8 5
den Gemeinden eine doppelte Pflicht auf, nämlich 1) den betr.
Perſonen eintretenden Falles die in S 6 unter 1 und 2 vorge-

Krankenunterſtützung zu gewähren nnd 2) dement-
prechend von ihnen nach Maßgabe von S 9 und (0 Kranken-

verſicherungsbeiträge zu erheben. Auch das Zweite iſt eine
Verpflichtung der Gemeinden, von welcher nach 8 83 nur die
ſelbſtſtändigen Gutsbezirke dispenſirt ſind: zu ihrer Erfüllung
werden gewiſſe Vorbereitungen, wie z. B. die Veranlaſſung und
r der Anmeldungen, die Aufſtellung von Liſten
oder Kataſtern, die Einrichtung einer beſonderen und
Rechnungsführung nicht zu entbehren ſein. Trotzdem ſind beide
Verpflichtungen inſoweit unabhängig von einander, daß auch in
denjenigen Gemeinden, wo die zuletzt gedachten Einrichtungen
am 1. Dezember etwa noch nicht getroffen ſein ſollten und wo in
Folge deſſen zu einer Erhebung von Krankenverſicherungs-Bei
trägen noch nicht vorgeſchritten werden kann, oder wo die Gemeinde
wegen der bevorſtehenden, aber noch nicht vollendeten Einricht
ung organiſirter Kaſſen von einer ſolchen Erhebung überhaupt
abzuſehen gedenkt, nöthigen Falles doch die Krankenunterſtützung
vorſchußweiſe aus der Gemeindekaſſe gewährt werden muß.
Mit anderen Worten
Vom 1. December dieſes Jahres an hat W

ſicherungspflichtige im Erkrankungsfalle die vorge-
chriebene Krankenunterſtützung, dafern er ſie nicht

von anderer Seite erhält, von der Gemeinde zu
Erde und zwar einerlei, ob letztere ſchon mit der

rhebung von Verſicherungs-Beiträgen begonnen
hat oder nicht. Daraus folgt unter Anderem, daß die Ge
meinden im eigenen Jntereſſe dafür zu ſorgen haben daß
ſpäteſtens ſchon in den letzten Tagen des November die nach
8.49 des Geſetzes vorgeſchriebenen Anmeldungen erfolgen und
die zur Erhebung der Beiträge erforderlichen Liſten und Kataſter
aufgeſtellt werden.

Halle, den 28. Novemker.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

g Quellenangabe gefſtattet.)Geſtern wurden die Grundſtücke der Firma Gebr.
Nagel zu Trotha, welche bekanntlich wegen Todes ihrer

e e e2 e

früheren beiden Jnhaber zur Liquidation hat ſchreiten
müſſen, öffentlich verſteigert. Die ca. 950 Morgen hal-
tenden Grundſtücke wurden für 591 pro Morgen von
dem Herrn Otto Nagel zu Reilsberg, die Fabrikgrund-
ſtücke für 301000 .4 von dem Lieutenant Rübſamen vom
67. Jnfanterieregiment zu Blankenburg erſtanden.

An einem der letzten Tage wurde dem Herrn
Dinglinger hier während ſeiner Abweſenheit aus demEntree net Wohnung in der Heinrichsſtraße Nr. 4 ſein

dunkelblauer Winterüberzieher mit ſchwarzem Futter und
Sammetkragen geſtohlen. Vor dem Ankuaufe deſſelben
wird gewarnt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unferer Original-Correfpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geſtattet.

K 26. November. (Strafkammer,) BeiGelegenheit des Vogelſchießens zu Gladitz bei Zeitz war. wie
dies leider üblich, im Wirthshauſe auf dem Tanzboden ein Streit
entſtanden, der ſich bald auf die Straße fortſetzte. Einer der
an der Betheiligten mußte ſogar von einer Schießwaffe
Gebrauch machen und hatte dabei das Unglück, einen unver-
heiratheten jungen Mann zu tödten. Die Urheber der Prügelei,
die ſonach auch zu der Tödtung den, Anlaß gegeben hatten, ſtan-
den heute vor der Strafkammer unſeres Landgerichtes und wur
den, der eine der Maurer Heiner aus Etzoldshain, zu 1 Jahr,
die beiden andern, der Arbeiter Keller aus Zeitz und der Ar
beiter Hoffmann aus Bornitz mit je 10 Monaten Gefängniß
beſtraft. Ein ſchon oft beſtcafter Dieb, der Böttcher Schneider
aus Großbrembach, ſcheint eine beſondere Schwäche für Honig
u haben. Obgleich er wegen Honigdiebſtahls erſt zuletzt 3Jahr Zuchthaus verbüßt hat, ſtahl er doch in Poſſenhain wie-

derum Honig, den er in Weißenfels verkaufte. Er wurde aber
erkannt und heute zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. EineSchwindlerin, die Frau Köh'er aus Querfurt, hatte ſich von aus
wärtigen Handelshäuſern eine Menge Waaren kommen laſſen,
ohne ſie bezahlen zu können, und hatte die Sachen a'sbald unter
dem Einkaufspreiſe wieder veräußert. Sie wurde für ihre Be
trügereien zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Wegen mehrerer
Diebſtähle wird eine, übrigens ſchon beſtrafte Dienſtmagd Benke
aus Burgwerben mit 2 Jahr 3 Mongten Zuchthaus beſtraft.
Der Arbeiter Schmidt aus Zeitz ließ ſich, als er in einem Kauf-
laden ein Schnäpschen trank, verleiten, aus der Ladenkaſſe einen
Fünfziger zu entwenden. Da er ſchon öfter das Mein und Dein
verwechſelt hat, ſo erhielt er diesmal 3 Monat Gefängniß. Zum
zweiten Male wegen Zuwiderhandlung gegen s 173 ad 2 des
St.G.B. ſtehen der Arbeiter Lindner und ſeine Stieftochter
Bertha Lindner aus Unterfarnſtedt vor den Schranken des Ge-
richts. Der Vater wird mit 6, die Tochter mit 4 Monaten Ge-
fangniß beſtraft.

S Dornburg a. d. Saale, d. 27. November. (Abermals
ener!) Geſtern Abend gegen 7 Uhr ertönte in unſerem ſtillentädtchen abermals der Zenerruf, Es brannte die zur groß-

herzoglichen Domaine gehörende große Scheune, die dicht am
Schloßgarten gregen iſt. Da dieſelbe ganz mit Getreide und
Stroh angefüllt war, ſo konnte vom Löſchen des Feuers nicht
die Rede ſein, außerdem herrſcht hier oben auf dem Berge ziem-
lich bedeutender Waſſermangel. So brannte denn die große
Scheune bis auf den Grund nieder; zum Glück ſtand das Ge-
bäude ganz frei und iſolirt, auch herrſchte bei Beginn des Feuers
ziemliche Windſtille, ſo daß eine größere Gefahr nicht vorhanden
war. Der Pächter der Domaine, Herr Oberamtmann B.,
hatte an dieſem Tage eine größere Jagd veranſtaltet und als
man ſich zum abendlichen Jagdeſſen niederlaſſen wollte, da er-
tönte der Feuerruf und wurde ſo das Vergnügen in erſchrecken-
der Weiſe geſtört. Es iſt in einem Zeitraum von 4 Jahren nun
das ſechſte Mal, daß es hier brennt und es iſt keinem Zweifel
unterworfen, daß alle dieſe Feuer von ruchloſer Hand angeſteckt
ſind. Möchte doch endlich bei der Unterſuchung der elende
Thäter ans Tageslicht kommen! Unſer friedliches, ſo ſchön ge
legenes Städtchen iſt durch dieſe wiederholten Feuer weit und
breit in Verruf gekommen; man hörte im Sommer von an
weſenden Fremden öfter die Aeußerung, daß es ſich hier ſehr
angenehm wohnen müſſe, aber man müſſe ja wegen der ſo oft
wiederkehrenden Feuersgefahr in ſteter Angſt und Sorge leben.
Die bereits hier wohnenden Rentiers können leicht veranlaßt
werden, wieder von hier wegzuziehen; auf dieſe Weiſe wird durch
ſolche ruchloſe That unſrem an ſich ſchon todten Städtchen recht
weſentlicher Nachtheil erwachſen.

o0 Ermsleben, den 27. November. Die böſen
Kinderkrankheiten, Maſern, Scharlach und Dyphtheritis,
welche bei uns bisher noch nicht erloſchen waren, ſcheinen
in einigen Orten unſerer Umgegend wieder heftiger aufzu-
treten. Jn Sinsleben ſind ſchon mehrere Kinder daran
geſtorben. Jn der geſtrigen Zwangsverſteigerung der
Keferſteinſchen Grundſtücke wurden dieſelben um den Preis
von 205 300 von dem Rechtsanwalt Trautmann für
Frau Keferſtein erſtanden. Der Zuſchlag erfolgt nächſten
Sonnabend.

N Torgan, den 25. November. (Schwurgericht.)
Die verehelichte Fleiſchermeiſte Neumann, Enmilie
Erneſtine geb. Wille aus Herzberg und deren Mutter, die
Wittwe Wille, Johanne Sophie geb. Wille aus Dubro
hatten ſich heute wegen Giftmwordverſuchs in 2 reſp. 1
Falle zu verantworten. Die Neumann ſoll ihrem Ehe-
manne zwei Mal die Spitzen von Streichhölzern in den
Kaffee reſp. das Mittagseſſen gethan und dadurch den
Tod ihres Mannes herbeizuführen verſucht haben während
die Wittwe Wille ſich an dem zweiten Verſuche betheiligt
haben ſoll. Die Verhandlung, welche ein trauriges Bild
der Neumannſchen Ehe den Zuhörern darbot, endete mit
der Verurtheilung der verehelichten Neumann zu 5 Jahren
J bans, während die Wittwe Wille freigeſprochen
wurde.

ee-- Vom Harz, 27. November. Der Schnee liegt
jetzt auf dem Hochplateau im Durchſchnitt meterhoch, die
Poſten gehen auf Schlitten und die Schneepflüge müſſenbei dem fortwährenden Schneefall unermüdlich thätig ſein,

um nur auf den Chauſſeen Bahn zu halten. Abſeits von
dieſen iſt an kein Durchkommen zu denken. Hoffentlich
bleiben wir jetzt vor ſtarken Stürmen bewahrt, denn bei
der Belaſtung des Nadelholzes mit Schnee würde ein ſolcher
einen noch ärgeren Windbruch im Gefolge haben, als den
vom vorigen Jahre, deſſen Reſte noch nicht aufgear-
beitet ſind.

Wippra. (Perſonalia.) Unſer tüchtiger und
beliebter Arzt, Dr. med. Steinbrück, hat ſich entſchloſſen,
zum 1. Januar k. J. nach Gernrode-Suderode überzuſiedeln,
um die Stelle eines Badearztes zu übernehmen. Strebſame,
namentlich auch jüngere Aerzte, würden in ſeiner Nachfolge
eine ſehr gut lohnende Stelle finden, da ſonſt kein Arzt
am Orte iſt. Von der Mansfelder Gewerkſchaft bezieht
der Betreffende ein Gehalt von 1200 bis 1800 Mark für
die Behandlung der hieſigen und benachbarten Bergarbeiter
im Krankheitsfalle. Die Privatpraxis aber iſt eine ſehr
lohnende und einträgliche, da ein bedeutender Bezirt
auf den Betreffenden ausſchließlich angewieſen iſt. Ueber
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dies wird Wippra im Sommer von Sommerfriſchlern be
ſucht. Ebenſo wird Paſtor Zippel in Molmerswenda
demnächſt unſere Gegend verlaſſen, da er in das geiſtliche
Amt der Gemeinde Großwelsbach bei Großengottern
(Synode Sundhauſen) berufen iſt.

Alberſtedt, 27. November. an Gäſte.) Jn
hieſiger Ortſchaft, in der epidemiſch auftretende Krankheiten

ſeither ſo leicht keinen Eingang gefunden Pit ſind ſeit
längerer Zeit Scharlach, Keuchhuſten, Diphtheritis c.
unter den Kindern ausgebrochen. Leider ſind bereits
11 Kinder und geſtern auch die 16jährige Jungfrau
Liſette H., einzige Tochter Eltern, dieſer bösartigen
Krankheit erlegen. Die vorläufig angeordnete Einſtellung
des Schulunterrichts iſt von der zuſtändigen Behörde ge-
nehmigt worden.

l. Zerbſt, den 27. November. (Bürgermeiſter-
Wahl.) Als der Beſcheid der Herzoglichen Regierung
hier eingetroffen war, daß der zum 1. Bürgermeiſter
unſerer Stadt gewählte Gerichts Aſſeſſor Herr Langenau-
Wittenberg nicht beſtätigt werden könnte, beſchloß die Stadt

vröeerordnetenVerſammlung, gegen die Ungiltigkeitserklärung
bei der Herzoglichen Regierung vorſtellig zu werden. Jn

h
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i einer der nächſtfolgenden Verſammlungen jedoch, der vor-
z eſtrigen, wurde dieſer Beſchluß wieder e und
h ſodann eine Kommiſſion behufs Vornahme der Vorarbeiten
zu einer Neuwahl des erſten Bürgermeiſters gewählt.
i Bernburg, d. 27. November. (Reichspoſtgebäudei T Fährſtelle bei Gr.-Wirſchleben. Einladung.)
3 Das neue Reichspoſtgebäunde wurde geſtern durch die Herren9 Geh. Ober-Poſtrath Sind-Berlin, Geh. Poſtrath Borrmann-
h Magdeburg und Poſtbaurath Neumann-Erfurt eingehend beſich-
iigt. Die genannten Herren werden auch bei der Einweihung und
i dem in „Café Zimmermann“ am 7. Dezember e. ſtattfindenden

Feſtmahle zugegen ſein; auch Herr Staatsſekretär Exc. Stephan
hat ſein Erſcheinen in ſichere Ausſicht geſtellt. Bekanntlich
vermitteln in Anhalt den Verkehr zwiſchen den beiden Ufern der

aale außer den zwei feſten Brücken in Bernburg eine Schiff-
brücke bei Nienburg und eine Fähre bei Gr.-Wirſchleben. Da
letztere in jüngſter Zeit den Anforderungen nicht mehr genügte,
ſo hat daſelbſt ſeit geſtern eine neue Fähre ihre Thätigkeit be
gonnen, die nach einem Entwurfe des hieſigen Bauinſpektors
Speith von der Bernburger Firma „Franz Rothe Söbne“
(Eiſengießerei) gefertigt iſt. Es iſt ein Koloß, der eine Tragkraft
von über 500 Centnern beſitzt, 15 m lang, 5 m breit und 400
Centner ſchwer iſt. Der Verkehr zwiſchen den beiden Saalufern
findet nunmehr für Fuhrwerke und Perſonen in bequemer Weiſe
ſtatt, indem einzig und allein die Strömung es iſt, welche die
Bewegung der Fähre bewirkt. Daß der hieſige, vom Zahnarzt

a Herrn Flügel geleitete Club der Radfahrer Vorzügliches leiſtet,
geht unter Anderm auch daraus hervor, daß derſelbe vor wenigen

Tagen durch eine Deputation des Berliner Radfahrer Clubs er
ſucht worden iſt, bei einem demnächſt in der Reichshauptſtadt in
i Ausſicht genommenen Feſte activ aufzutreten; wie verlautet, wird

derſelbe der ehrenden Einladung Folge leiſten.

Kunſt nud Wiſſenſchaft.
Trauernd klagt das Londoner Athengeum in ſeiner

jüngſten Nummer über den Verluſt, welchen England durch das
Außerlandgehen größerer Kunſtwerke erleidet: „Nicht genug,
daß es der Direktion des Berliner Muſeums gelungen iſt,
eines der Kleinode der florentiniſchen Schule zu erſtehen, welches
ſich bis jetzt im engliſchen Privatbeſitz befunden nämlich Lord
Dudleys berühmten „Fra Angelico“, droht auch der Verluſt
eines anderen berühmten Bildes „Der Garten der Heſpe-
riden“, des ſchönſten aller, mythologiſche Vorwürfe behandeln-
den Rubens aus der „Blenheim-Galerie“ da dem Herzoge von
Marlborough von Paris aus 25,000 Guineen dafür geboten
ſind. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß der Kaufpreis für
das von unſerer Muſeumsverwaltung in Nürnberg erworbene
Dürerſche Portrait „Hieronymus Holzſchuher“ 350,000 Mark

beträgt, nicht eine Million, wie das Gerücht übertrieben hat.
WMißliche Verhältniſſe einiger in Holländiſch-Jndien und Amerika
lebenden Familienmitglieder ließen befürchten, daß dieſer Kunſt
(ſchatz einſt ins Ausland kommen könnte und ſo entſchloß ſich die

Nürnberger Familie obwohl ſchweren Herzens und trotz bedeu
tend höherer Angebote, namentlich von England das Bild an
die e W zu verkaufen.Jn den Erläuterungen zu der Etatsförderung für den
württembergiſchen Generalſtab finden wir über einen
Mehrbedarf von 4600 Mark eine Notiz, die von allgemeinem
Jntereſſe iſt. Nachdem als nothwendig anerkannt worden war,von dem Geſammtgebiete des deulſchen Reiches eine ein-

heitliche Karte im Maßſtabe von 1 100,000 herzuſtellen und
in Kupferſtich auszuführen, haben die Staaten Preußen, Bayern,
Sachſen und Württemberg die Bearbeitung der einzelnen Blätter,
jjeder für ſein Gebiet, übernommen. Für Württemberg wurde
ein Koſtenaufwand von 150,000 Mark berechnet und für die
Ausführung der Kartenarbeiten zwölf Jahre in Ausſicht genommen ſo daß ſich für jedes Jahr eine Ausgabe von 12,500
Mark ergab, die zuerſt für das Etatsjahr 1879/80 bewilligt wurde.
Die Kartenarbeiten wurden noch im Jahre 1879 durch das
Stuttgarter ſtatiſtiſch-topographiſche Bureau begonnen. Es hat
ſich aber ergeben, daß die Terrainreviſionen einen weit größeren
Zeit und Geldaufwand nothwendig machen; außerdem
die in Ausſicht genommene Gewinnung von tüchtigen Topo-
graphen und Kupferſtechern trotz aller Bemühungen nicht, und

Verkauf von Eichenzopfenden.
Jn Oberförſterei Rräumnrode fallen ca. 180 cbm eichen Zopf-

enden an; äußerlich erkennbar geſund; am Zopf nicht unter
meter Durchmeſſer vorwiegend gerade; nicht unter 3 m lang. Geeig-
net zu Eiſenbahnſchwellen und ähnlichen n
nehmer für das ganze Quantum oder Abnehmer
unter 50 cbm werden geſucht. Preis pro ebm 15 Mark.

Bränurode bei Hettſtedt, den 19. November 1884.
Der Oberförſter

Deeke.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.

mußte dieſelbe nicht nur erſt eine längere Zeit auf die Aus
bildung des Perſonals, namentlich der Kupferſtecher im Terrain
ſtich, verwendet, ſondern auch die Zahl derſelben erhöht werden.
Die erforderlichen Koſten werden ſich vom 1. April 1885 ab
noch auf 188,100 Mark, d. h. 113,100 Mark mehr, belaufen und
für die Fertigſtellung noch 11 Jahre (5 Jahre mehr) erforder-
lich ſein. Die Koſten für die neue topographiſche Aufnahme des
deutſchen Reiches ſtellen ſichkdanach außerordentlich hoch.

Gerichtszeitnug.
Graudenz, 26. November. Eine Schwurgerichts-

Verhandlun welche ſich in dieſen Tagen daſelbſt abſpielte,
hat groge ehen erregt. Wie wir dem uns von befreundeter
Hand zugeſandten Geſelligen entnehmen, traten in einem Prozeſſe
zwiſchen Jſraeliten und Chriſten einige Thatſachen zu Tage, über
welche ſchon ſehr oft Ziage gefikhrt worden iſt, vor Allem wieder
das Zuſammenhängen der jüdiſchen Entlaſtungszeugen, welche
durch Anerbieten von Geld zu ihren falſchen Ausſagen verleitet
waren. Eine gewöhnliche Beleidigungsklage, welche nicht der
Mühe lohnt, anzuführen, lag dem Prozeſſe zu Grunde, bis
ſchließlich das Netz von Lüge und Meineid zerriſſen wurde und
die ſchuldigen Jſraeliten der gerechten Strafe anheimfielen. Alse in dieſem Prozeſſe iſt die Drohung einer Ange-

agten, Roſalie Markus, zu verzeichnen, welche eine Zeugin mit
folgenden Worten zum falſchen Zeugniß verleiten wollte: „Was,
Du wirſt als Verwandte von mir einem Chriſten beiſtehen, ein
Chriſt iſt ein Hund, ein Chriſt muß haben einen Tritt ins Genick.“

r rBreslau, 23. November. Jn einer am 4. d. Mts. auf
Veranlaſſung des Landeshauptmanns v. Uthmann in Breslau
abgehaltenen Feuerſocietäts- Konferenz iſt die ſeit länge-
rer Zeit vorbereitete Gründung einer Unterſtützungskaſſe
für im Dienſt verunglückte Feuerwehrleute in Schleſien und
Poſen definitiv erfolgt. Zum 1. Januar k. J. ſoll die Kaſſe
in's Leben treten. Die betreffenden Beſchlüſſe bedürfen noch der
Beſtätigun du den Provinzialausſchuß; doch wird dieſelbe
ohne Zweifel nächſtens ausgeſprochen werden.

Poſt und Telegraphie.
Nachdem in neuerer Zeit die Verwendung der Elek-

tricität zu techniſchen Zwecken ſo bedeutende Fortſchritte
gemacht hat, iſt es für die Telegraphenverwaltung ein unabweis-
bares Bedürfniß, behufs entſprechender Verwerthung der
Elektricität im Dienſte der Telegraphie und um die
weitere Ausbildung dieſes Verkehrszweiges zu fördern, um-
re hyſikaliſche und elektrotechniſche Verſuche ausführen zu
laſſen. Die Reichs-Telegraphenverwaltung hat deshalb für das
Jahr 1885/86 zu phyſikaliſchen und elektrotechniſchen Verſuchen
ſür die Zwecke der Telegraphie eine Summe von 10000 mehr
in den Reichshaushaltetat eingeſtellt.

Den Landbriefträgern war bisher die Beſtellung der
mehr als 2, Kilogr. ſchweren Packete nach Orten im Umkreiſe
der Poſtanſtalten und die Beförderung von Reiſenden mit den
fahrenden Landpoſten für eigene Rechnung gegen Bezug der für
dieſe Leiſtungen ausgeſetzten Gebühren übertragen. Dieſe Ge-
bühren ſollen künftighin der Poſtverwaltung zufallen und bei
den entſprechenden in einem zu dieſem Behufe in dem Ausgabe
etat pro 1885 86 neu g(ebildeten Titel in Ausgabe angewieſen
werden. Nach den ſtattgehabten Ermittelungen ſind für das
Etatsjahr 1885 86 die Einnahmen an Gebühren für die Beſtel
lung der über 2, Kilogr. ſchweren Packete auf 700000 und
für die Beförderung von Reiſenden mit den fahrenden Land
poſten auf 35000 angenommen worden.

Jndufſtrie, Handel und Verkehr.
Preußiſche Centralbodencredit 5 pCt. 100 rückzahlbare

Plan von 18721876. Die nächſte Ziehung dieſer
Ifandbriefe findet im J ſtatt. Gegen den Coursverluſt

von ca. pCt. bei der übernimmt das Bankhaus
Carl Neuburger, BVerlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark.

Verkehrsnachricht.
Bremen, 27. November. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Eider“ iſt heute Nachmittag 2 Uhr in Southampton, und
der Dampfer „Hannover“ von derſelben Geſellſchaft iſt am
23. d. M. in Montevideo eingetroffen.

Predigt Anzeigen.
Am 1. Advent, den 30. November, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends
6 Uhr Archidiakonus Pfanne. 2
(Geſammelt wird eine Collecte für das Diakoniſſenhaus

hierſelbſt.)
dontag den 1. December Vorm 9 Uhr Digak. Grüneiſen.

Vor Anfang der Kirche Privatbeichte und nach der Predigt
Abendmahl.

Freitag den 5. Decemb. Abends 6 Uhr allgemeine Beichte
und Abendmahl Superint. D. Förſter.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Richter. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends 6 Uhr Ober-
prediger Sickel.

Freitag den 5. December Vorm. 10 Uhr allgemeine Beichte
und Communion Diakonus Richter.

Zu St. Moritz: 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Abends
6 Uhr Oberprediger Saran.

Centi nach den durch das Kuratorium unterm 29. Mai er. und die
ig- ſchaftsberichte bekannt gemachten Beträgen gegen die mit Lebensatteſt

Ein Ab verſehenen fälligen Coupons bei unſeren ſämmtlichen Agenturen zur
ür Quanta nicht Auszahlung gelangen. [14208erlin, den 11. November 1884.

Anftalt.[14195

Preuss. Renten-Vervicherungs-Angtalt.
Vom 2. Jannar 1885 ab werden die Renten für das W 1884

Direktion der Preuß. Renten-Verſicherungs-

Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Nachm.i S erdoneedienſ Somprediger A.
5 erſelbe.en her Gottesdienſt Vormittags 11 Uhr Profeſſor

Hering.
Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nn e die o See erbeten
2 Uhr Kinderlehre Paſtor an. Abends 5 Uhr liturg.
Gottesdienſt Paſtor D. 80 mann.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt aegt Nach
der Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags
2 Uhr Sonntagsſchule Hülfsprediger Müller.

reita 5. December Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde
aſtorJm alten Ekchenbauſe: Sonntag den 30. Nov. Vormittags

g cher ül Pütz uh ähmeſſe, Vormittags
atholiſche Kirche: Morgens 7 r Frühmeſſe;4 r Hochamt Nachmittags 2 u Ehriſtenlehre und

Andacht.
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr dan.Diaiauſgee Kiidernnrgeienht Von ehe Palteltr. 10.

CivilſtandsRegiſter der Stadt
Meldungen vom 26. November 1884.

Anfgeboten: Der Arbeiter Carl Friedrich Weickardt,
Giebichenſtein, und Auguſte Albertine Meſchke, Lindenſtraße 19.

Der Realgymnaſial Oberlehrer Carl Friedri kar
Schmager, Gera, und Auguſte Eliſabeth Jänicke, Sophien-
ſtraße 16. Der Stärkefabrikant Hermann Ludwi axEggert, Thüringerſtra e 6, und Henriette Auguſte Louiſe Anng
Pfannſchmidt, Louiſenſtraße 4.

SGeboren: Dem Handſchuhmacher Hermann Fhrepw
müller eine Tochter Bertha Louiſe Thereſe, Pfännerhöhe 54d.

Dem Stations-Aſſiſtent Hermann Naubert eine Tochter,
Hedwig Frieda, am n 5. Dem Bremſer
Kümmelberg eine Tochter,
Dem Buchdrucker Selmar Steyer ein Sohn, Ernſt Selmar,
Saalberg 23. Dem Keſſelſchmied Wilhelm Nilius ein Sohn,
Richard Albert Guſtav, Zapfenſtraße 17a4. Dem Former
Richard Treff ein Sohn, Friedrich Wilhelm Paul, Stein
weg 19. Dem Schuhmacher Carl Borgmann eine Tochter,
Marie Emilie Auguſte Emma, Mittelmache 13 Dem Kauf
mann Friedrich Köhne ein Sohn, Adelbert Friedrich Robert,
Moritzzwinger Ia. Dem Poſtſekretär Carl Höpfner eine
Tochter, Wilhelmſtraße 15.

Geſtorben: Der Schneider Johann Smurawsky, 58 Jahr
9 Monat 18 Tage, Wuchererſtraße 15. Des Keſſelſchmied
Ernſt Schnelle Sohn Friedrich Ernſt, 5 Monat 14 Tage,
Wuchererſtraße 18. Des Salzſieder Paul Moritz Ehefrau
Wilhelmine Louiſe Anna geborene Runzler, 34 Jahr 3 Monat
13 Tage, großer Berkin 12. Des Arbeiter Auguſt Dannen-
berg Tochter Auguſte Loniſe Carola, 1 Jahr 7 Monat 8 Tage,
königliche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 24. November 1884.

Geboeren: Dem Handarbeiter H. Hatzky eine Tochter,
Brunnenſtraße 30. Dem Handarbeiter G. C. Schmidt ein
Sohn, Goſenſtraße 5. Dem Maurer O. A. M. Loſſe eine
Tochter, Hoheſtrcße 5. Dem Kupferſchmied F. H. Schröder
eine Tochter, Triftſtraße 26b. Dem Schloſſer G. A. Bander-
mann eine Tochter, Böckſtraße 1I. Dem Locomotivführer
H. E. A. Baſtam ein eilsſtraße 5.

Geſtorben: Der Privatmann A. Schuricke, 53 Jahr
6 Monat 28 Tage, Hirnſchlag, Triftſtraße 2. Des Bauunter-
nehmer F. L. Haniſch Tochter, 2 Jahr 9 Monat 8 Tage,
Diphtheritis, Brunnenſtraße 585.

Meldungen vom 25. November.
Ceboren: Dem Handarbeiter F. W. Knabe ein Sohn,

Trothaſcheſtraße 29.

Courszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
für 100 kw)

27. November 1884.

Weizenmehl 00 24,0-25,50.S 0 23,50 24NRoggenmehl d. 0-220.ver b
FuttermRoggentleie 192570786.
Weizenkleie f. 29350.Weizenſchaalen

Haideme hl 4300.
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 27. November.
Bei Annäherung einer Depreſſion vom Ocean iſt über den

e das Barometer ſehr ſtark gefallen, während der höchſte
uftdruck ſich nach Südweſt- Europa verſchoben hat. Ueber

Centraleuropa iſt das Wetter vorwiegend trübe, vielfach fällt
Regen oder Schnee. Jn Süddeutſchland ſind die ſüdweſtlichen
Winde bei ſtarker Erperwivß aufgefriſcht und ſtellenweiſe
ſtürmiſch geworden. Die Fro ne verläuft von Peſth überKiel nach der füdnorwegiſchen, üſte. Auch im Oſten hat der
Froſt abgenommen, dagegen in Finnland iſt es wieder kälter

eworden.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 11, Petersburg 2 Hamburg
Memel 2, Paris 4, Karlsruhe 1, München 2,

Ehemnitz 1, Berlin 1.

Helmbold e Co. in Halle a/S.,
M. Wegner in Schkeuditz,

Rud. Iſhand, Zimmermeiſter
echen in Holleben, [51539-

Ed. Föhre, Maurermeiſter in Trotha
F. Heinecke, Maurermeiſter in

Lauchſtädt
empf. ab Hier oder Chem. Fabrik

Gustav Schallehn, Magdeburg

Antimerulion D. R. Patent.
Bewährt, erprobt und empfohlen durch

div. Staats Wa den alsiv. 5
beſtes und billigſtes Mittel gegen den

Abends

ervicherungs-Gesellschaft jn Schwedt a.
Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826.

Der Unterzeichnete bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß
den Herren

F. A. Stoepke. v Nr. 15 undLuft. Karlſtraße Nr.
Agenturen obiger Geſellſchaft für Halle a/S. und Umgegend über
tragen worden ſind.

Die Geſellſchaft verſichert in Städten wie auf dem Lande Mobi-
liar-Gegenſtände, aller Art lebendes und todtes Jnventar, Ernteerzeug-
niſſe in Gebäuden wie im Freien gegen Brand-, Blitz- und Explo
ſionsſchaden, ſowie Feldfrüchte gegen Hagelſchlag.

Zeitz, den 25. November 1884.7

W. Olingestein, General Agent.
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehlen wir uns zur Emr

gegennahme von Verſicherungs-Anträgen und ſind gern bereit, S jede
nähere Auskunft auf Verlangen zu ertheilen.

Halle a S., den 25. Rovember 1884. [14212
F. A. Stoepke und A. Luft.

BI Ball l Dngogond
ält ſeine

I. Canarien- und Exoten- Ausſtellung
einſchließlich Wege Vögel und Geräthſchaften, verbunden mit
Prämiirung und Verlooſung vom 6.—8. December er. in den Räumen
des Etabliſſements zum Roſenthal hier ab. Programme u. Anmelde-
bogen ſind durch den Vereinsvorſitzenden Herrn A. Schmäeder,
dar a/S., Friedrichſtraße 7, franco zu beziehen. Anmeldungen bis
päteſtens 30. November. Zu recht zahlreicher Beſchickung tod er
gebenſt ein

Das Ausſtellungs-Comité.

Auf dem hohen Petersberg.
Sonntag den 7. Dezember Concert und Balll, gegeben

von der Capelle des Herrn Müller. [14205
Aufang Nachmittag 4 Uhr. E. Römer.

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor W zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu z und harre
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. r. 24, zu haben.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

à Ko. 90 reſp. 25
WaſſerglasfarbenAuſtriche

für Façaden u. gegen Feuersgefahr.

und Asphalt-Firniſſe
carboliſirte Selanſtriche für Putz

Stein, Eiſen u. Holzwerk im Freien
Stakete, Planken u. zum mpräg-

niren v. Pfählen, Schwellen c. à Ko. 50

Asphalt-Lacke n. BeruſteinLach
50, /5 und

Schutz gegen naſſe Füße!
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